Mit allerhöchſter Bewilligung. 
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Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


. 51. Sonnabend den 1. Maͤrz 1834. 


Bekannt m a ch un g, 
betrifft die Aufforderung der für das Schulfach ſich vorbereitenden Jünglinge zur Prüfung. 

iejenigen Jünglinge, welche wenigſtens das 17te Jahr erreicht und ſich für das Schullehrer⸗Seminarjum an: 
gelegen n werden hierdurch „ ſich zur Prüfung, welche den 3. März c. beginnen ſoll, 
von heute an ſchriftlich zu melden und die erforderlichen ſchriftlichen Aus weiſe, als: einen kurzen Lebenslauf, worin 
der Geburtsort, der Name und Stand der Eltern oder des Vormundes, der Name und Wohnort des Lehrers, bei 
dem fie vorbereitet worden, angegeben ſeyn muß; ein Taufzeugniß, Führungs⸗ und ein vom Kreisphyſikus mit Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Anſtrengungen und Beſchwerden, mit denen der Schulmann zu kämpfen hat, ausgeſtelltes Geſund⸗ 
Pers 1 1 ‚au uns gelangen zu laſſen, ſodann aber den Tag vor der Prüfung, das ift den 2. März c. 
perſön ich vorzuſtellen. i 
. Zugleich ergeht an diejenigen Adjuvanten und interimiſtiſchen Schullehrer, welche in den Jahren 1827 bis 1831 
incl. das Seminarium verlaſſen haben und im Breslauer oder Liegnitzer Regierungs = Bezirk angeſtellt find, die Auf⸗ 
forderung ſich unter Einreichung des Abgangs⸗Zeugniſſes, eines Atteſtes über Aufführung und pädagogiſche Sud: 
keit vom Orts ⸗ Pfarrer und Schulen: Inſpektor zu dem auf den 6. März C, angeſetzten Prüfungstermin innerhalb de 
kommenden Monats ſchriftlich, den Tag vor der Prüfung aber perſönlich zu melden. 

Breslau, den 19. Januar 1834. 


Königliches katholiſches Schullehrer Seminar. 


Inland. 


Erfurt, vom 20. Februar. Am 1. Im. iſt der Thürin⸗ 
giſche Zoll: und Handelsverein ins Leben getreten und am gten 
deſſelben Monats iſt die feierliche Vereidigung des zum Gene: 
ns: diefed Vereins ernannten Sber⸗Reg. Rath von 
— und der beiden Amtsg hülfen deſſelben, der Steuer: 
— he Hänſel und Schol, in Gegenwart der dazu von den 
a em gemeinſchaftlich ernannten beiden Commiſſarien, 
8 Sachſen⸗Weimariſchen Geh. Legatſonsraths Thorn und 

es Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Oberſtallmeiſters 
v. Witzleben bewirkt worden. — Schon jetzt zeigen ſich die 

puren von den wohlthätigen Folgen der Errichtung dieſes 


Zoll; und Handelsvereins : 
an die Verträge der üb.igen Bereinaftgeten ießung deſſelben 


PSP Deut ſchla nd. 

amdurg, vom 20. Februar. (Adr. C. N.) D 

tigen Verſammlung der erbaefe “dr. E. N.) Der heu- 
Sale deb Senates die gen d . 


die Schluß⸗ Vertrage vorgelegt, welche I anten 1 5 


10ten Armee ⸗Corps der Bundestruppen, und in specie die 
Organiſation der Iten Brigdae der ten Divifion deſſelben be⸗ 
treten, zu welcher das Bundes⸗Contingent Hamburgs gehört. 
Namentlich wurden des Endes die folgenden Verträge mitge⸗ 
theilt, und auf deren Mitgenehmigung abſeiten der erbgeſeſſe⸗ 
nen Bürgerſchaft angetragen: 1) Die Schluß⸗Akte des 10ten 
Armee⸗Corps. Sämmtliche zur Bildung dieſes Armee⸗Corps 
concurrirende Staaten Kam außerhalb des Bereichs des Preu⸗ 
ßiſchen Zollvereins. 2) Die Schluß⸗Akte der Aten Divifion 
deſſelben. Da jedoch das Großher Athen Mecklenburg die 
feinfeitige Ratifikation dieſer Schluß ⸗Akte an noch vorbehalten 
hat, fo ftellt ſich auch die beantragte Mitgenehmigung der erb⸗ 

efeſſenen Bürgerſchaft als eine nur eventuell wirkſame dar. 

) Die Schluß Akte zwiſchen dem Großherzogthume Olden⸗ 
burg und den Hanſeſtädten, aus deren Conkingenten die Ste 
Brigade jener Divifion gebildet wird. Dieſe (fo wie die unter 
4 auf efübrte) Convention ift am 6. Januar d. J. unter do. 
im einer, f 0 Jahre abgeſc 77 5 Aden se Se 

ation, au ahre abgeſchloſſen worden. 

ommandeur wird in 7555 durch einſtimmigen Conſens er⸗ 


nannt; für dieſes Mal ift dieſe Karim dem Großherzoglich 
Oldenburgiſchen General von Wardenburg conferirt. Der 
Brigade⸗Stab hat ſeinen Sitz in Oldenburg, und wird für die 
erſte behufige Periode feiner Mehrzahl nach aus Oldenburgi⸗ 
ſchen Offiziers 5 9 7 Eine gleichfalls in . 10 er⸗ 
richtende Kriegsſchule wird 14 bis 16 Portepee⸗Fähnrichs die 
nöthige krlegswiſſenſchaftliche Bildung geben. Es wird die⸗ 
ſelbe auf gemeinſchaftliche Koſten N und der 3 Städte 
dotirt und erhalten. — 4) Die Uebereinkunft zwiſchen den 
Hanſeſtädten, welche gemeinſchaftlich die Cavallerie⸗Diviſion 
jener Brigade zu ſtellen haben. Dieſe Diviſion beſteht aus 2 
Escadrons, zuſammen 326 Mann betragend, deren eine, die 
ſtärkere (185 Mann), von Hamburg, die andere von Lübeck 
und Bremen gemeinſchaftlich geſtellt wird. — Die erbgeſeſſene 
Bürgerſchaft trat den ſämmtlichen Anträgen des Senats ge: 
nehmigend bei. 


Dresden, vom 20. Februar. In der 203ten Sitzung 
der erſten Kammer vom 11ten d., wurde endlich die Wera: 
thung über das Geſetz, die Immobiliar⸗Brandverſicherungs⸗ 

Anſtalt betreffend, geſchloſſen. Man ſchritt dann zu dem 
i — 5 3 die Zuſammenlegung der Grundſtücke be: 
reffend. 


Kaffel, vom 18. Februar. (Frkf. J.) Die Landtags: 
Deputirten verſammelten ſich nun wieder, um nach einer ſehr 
u rechtfertigenden Vertagung ihre Sitzungen fortzuſetzen. Prä⸗ 
ident der Kammer iſt wieder der Herr Bürgermeiſter Schom⸗ 
burg; Vicepräſident: der Herr Profeſſor Endemann aus 
Marburg. Das Geſchäft des Sekretariats in der Kammer 
haben die Herren Scheffer, Prokurator, und Mans, Guts⸗ 
beſitzer, übernommen. Viele Kammermitglieder kennen wir 
ſchon hinlänglich von früheren Landtagen, andere ſind ganz 
neu, z. B. Waltz v. Eſchen, Dallacker, Knipping, Schneider, 
Knobel, Raabe, Schäffer, Heymel, Cloos, Engel, Dangel, 
Reuzel, Laipold u. A. 


Hr. Meiſterlein ſoll nicht ganz befriedigt von ſeiner 
Sendung nach München zurückg kehrt fen. Es ſcheint, daß 
ſeine dortigen Unterhandlungen, welche die 1 man⸗ 
— veränderten Verkehrsverhältniſſe zwiſchen Kurheſſen und 

aiern, die aus dem erfolgten Beitritt des letztern Landes zu 
dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollvereine hervorgehen, zum Zweck 
hatten, nicht alle mit dem erwünſchten Erſolge begleitet ge⸗ 
weſen ſind. 


In einem umſtändlichen Berichte, welchen der Polizeirath 
Bücking über die ſtattgefundene Emeute in Marburg an das 
Minifterium des Innern erſtattet hat, wird eine ganze Reihe 
von Thatſachen aufgeführt, die der Marburger Bürgergarde 
zum Vorwurf gereichen. Es ſollen dieſe Thatſachen zur Kunde 
des Publikums gebracht werden. — Der bei Sr. Königlichen 
Hoheit dem Kurfürſien befindliche Staats⸗Miniſter außer 
Bienſt, Rivalier v. Meyſenbug, hat ſich nun dennoch 
nach Wien begeben, und zwar, wie es heißt, um ſich für bie 
Verleihung de e in Defterreich, wo er Güter zu kau⸗ 
fen geſonnen ſeyn fol, bei Sr. Majeftät dem Kaiſer zu bedan⸗ 
ken. Ob er auch Aufträge vom Kurfürſten habe, iſt nicht be⸗ 
kannt. — Proſeſſor Jordan in Marburg beſchäftigt ſich jetzt 
mit Bearbeitung des zweiten Theils ſeines „Lehrbuchs des all⸗ 
gemeinen und Beutſchen Staatsrechts.“ 
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Caſſel, vom 20. Februar. Die Sitzungen der Stände⸗ 
ben, m. 5 find fo eben (um 10 / Uhr) durch den Präſiden⸗ 
en, Hrn. 
worden. Die HH. v. Hutlen und v. Göddäus wurden beei- 
digt. Der Landtags Commiſſär, Herr Miniſterial⸗Direktor 

eiſterlein, machte die Verſammlung mit dem Stoff der zu 
erledigenden Geſchäfte (darunter 13 neue Geſetz-Entwürfe 
u. ſ. w.) bekannt. Der Revers des Hrn. Miniſterial⸗Direk⸗ 
tors, als Vorſtand des Finanzminiſteriums, ward niederge⸗ 
legt. Herr Wippermann erſtaktete Bericht für den permanen⸗ 
ten Ausſchuß. Auf den Antrag deſſelben Deputirten ward 
beſchloſſen, die Staats⸗Regierung zu erſuchen, durch alle an⸗ 
gemeſſene Mittel die dem Eintrikt mehrer zu Deputirten ge⸗ 
wählten Staatsdiener etwa entgegenſtehenden Hinderniſſe zu 
befeitigen. — Darauf ward zur Wahl der Ausſchüſſe in ge⸗ 
heimer Sitzung geſchritten. 


München, vom 19. Februar. (Allgemeine Zeitung.) 
Obgleich a eine große Anzahl wichtiger und ein⸗ 
flußreicher le in ſich faßt, fo hat doch wohl keines eine 
ſo allgemeine Theilnahme und freudige Anerkennung, wie der 

roße Zoll⸗Verein gefunden, und dadurch beweiſet * auf das 
räftigſte, wie vielen Intereſſen derſelbe förderlich iſt. Sr. 
Königl. Majeſtät werden auch fortwährend ſowohl durch 
Adreſſen als perſönliche Abgeordneten von den Städten des 
Reichs die Gefühle der tieſten Dankbarkeit ausdrückt. 


München, 20. Febr. Ende März könnte wohl heran 
kommen, ehe die Stände eine materielle Thätigkeit entwickeln. 
Die linke Seite (wenn man von einer ſolchen ſprechen da 
hat von allen ihren Stimmführern nur den Adpokaten Cul⸗ 
mann aus dem Mheinkreſſe behalten, und dieſer iſt, wie man 
erfahrt, gegenwärtig krank. — Von den Verhandlungen in 
Wien erfährt man nichts; daß ihr Einfluß auf den bevorſte⸗ 
henden Landtag nur gering ſeyn wird, geht daraus hervor, da 
alle Bundes mitglieder eine gemeinſame, von den reſp. Staͤn⸗ 
— nicht abzuändernde Baſis haben, auf der in Wien fortge⸗ 

aut wird. - 


Darmſtadt, vom 21. Jan. Die Groß. Heſſ. Zeitung 
berichtet u. A. aus Oberheſſen: „Seit dem Anſchluß an den 
Preußiſchen Zollverband haben ſich in der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz Handel und Gewerbe fehr empargeheben. Ein beinahe 
ſechsjaͤhriger Beſtand des Vereins, während deſſen nicht allein 
der Großhandel, ſondern auch die Tabacks⸗Fabriken einer be’ 
deutenden ſehr ſegensreichen Ausdehnung ſich zu erfreuen ha⸗ 
ben, iſt ein ſicheres Vorzeichen, daß bei der dermaligen Größe 
des Zollvereins auch für die Folge unſer Handel unſere Fabri⸗ 
ken nicht zurückbleiben werden. Sie concurriren jetzt ſchon 
mit den Handlungen und Fabriken des Vereins, und ein Rück⸗ 
bleiben gegen dieſen ſteht um ſo weniger 3 erwarten, da Re 
ferenten die Thätigkeit und Umſicht der Gewerbtreibenden be 
kannt iſt, mit welcher ſolche ihren G. ſchäften zum Emporblühn 
ihrer Gewerbe vorzuſtehen wiſſen. 


Was unſere wegen politiſcher Vergehungen Verbalteten 
dere 0 Be 1 2 den Angeigenßi, Der 
ried ejt gehaltenen Studirenden, 2 
2 Korrefpondenz nach vielen und entfernten Seiten, 
in die Länge zu ziehen. a 


rgermeiſter Schomburg, mit einer Rede eröffnet 


Franfurt, vom 18, Februar. (Nürnb. Korreſpondent.) 
Ueber die Wege der Diplomatie 11 wieder eine große 
Stille eingetreten, und ſelbſt die Wiener Verhandlungen, die 
doch allen Deutſchen von ſo hohem Intereſſe ſind, vermögen 
nicht, uns Frankfurter zu intereſſiren, weil die wichtige 
Mauthfrage fortwährend alle Gemüther beſchäftigt. Dieſe 
Angelegenheit geſtaltet ſich denn auch täglich ernſter für uns, 
daiele unferer unterrichteten Kaufleute, fo wie auch andere 
Bürger, die Opfer nicht verkennen, welche wir dem Vereine 
bringen müſſen, und daher mit bangen Sorgen der nächſten 
Zukunft entgegen ſehen. Nach allen Berichten aus Naſſau iſt 
an den Beitritt ue rg nicht zu denken, und da⸗ 
her beſonders die Aufmerkſamkeit unſerer Regierung dahin zu 
richten, daß bei dem Abſchluß eines Vertrages für Frankfurt 
ähnliche Begünſtigungen, wie für Leſpzig erwirkt werden, in⸗ 
dem ſonſt der Großhandel von hier weg und nach Höchſt würde 

7 0 werden. Ueberhaupt find für Frankfurt ſehr viele 
Ki ſichten zu nehmen, welche ein größerer Staat nicht nöthig 
hat; beſonders wird auch das Steuer⸗ und Zunftverhältni 
manche Beftimmungen nöthig machen, fo wie das Verhältniß 
der Dorfbewohner zu der Stadt eine Aenderung erleiden wird. 
Unſere kleineren Kaufleute, ſo wie die arbeitende Klaſſe, über⸗ 
haupt die große Mehrzahl der hieſigen Einwohner, iſt drin⸗ 
gend für den Beitritt, und zwar für den valdigſten Bei⸗ 
tritt, während ein Theil zwar die Vortheile nicht verkennt, 
die der Beitritt haben wird, andererſeits aber dahin wirken zu 
müſſen glaubt, die Nachtheile, die er in ſeinem Gefolge haben 
muß, minder fühlbar zu machen. i 

(Nürnberger Korreſpondent.) Oeffentliche Blätter wollen 
bereits den Inhalt des bei dem Wiener Kongreſſe angeblich zur 
Berathung kommenden Bundes⸗Preßgeſetzes kennen. So 
ſoll die Lehre vom Majeſtäts⸗Verbrechen ganz in dem Umfange, 
wie das alte Römiſche Recht ſie kannte, wieder hergeſtellt, für 
gewiſſe Preßvergehen die Todesſtrafe verhängt, die Abur⸗ 
theilung in Preßſachen den Gerichten der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten entzogen und einem oberſten Bundesgericht übertragen 
werden u. ſ. w. Es iſt vorauszuſehen, daß dieſe Gerüchte 
durch die zuverſichtliche Art, mit der ſie verbreitet werden, hin 
und wieder Eingang finden dürften; ſehr nahe regt aber die 
Betrachtung, wie wenig wahrſcheinlich es fey, daß Entwürfe, 
die allem Anſchein nach noch in dem geheimnißvollen Dunkel 
der Kabinette ruhen, in ihrem Detail den Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denten zur Kenntniß und Verbreitung mitgetheilt worden 
ſeven. Wenn übrigens auch anzunehmen iſt, daß die wich: 
tige 2 15 der deutſchen Preſſe einen Gegenſtand der 
Kon; reß⸗Berathungen bilden werde, fo darf man jedenfalls 
den Reg erungen der Bundesſtaaten fo viel Einficht zutrauen, 
um von ihnen eine Löſung zu erwarten, die, bei aller Vorkehr 
Aalen den Mißbrauch, den Bedürfniſſen der Zeit und dem 

ultur⸗Zuſtande des Deutfchen Volkes entspreche. 


Deſter reich. 


Vorgeſtern fiarb der Beicht⸗ 
Vorfälle 


m — 


mit dem Schweizer Vororte, mit der Franzöſiſchen und Sar⸗ 
diniſchen 89 gewechſelt werden. Wahrſcheinlich driagt 
man darauf, daß die Polen die Schweiz verlaſſen, und in PR 
kunft alle politiſchen Abenteurer daſelbſt unter ſtrenge polizei⸗ 
liche Aufſicht bet werden. Erſt geſtern ging ein Courier 
nach Turin ab. — Seit einigen Lagen he ndet ſich der 
Fürſt von Löwenſtein⸗Wertheim hier, man ſagt, er werde 
die Angelegenheiten der Deutſchen Mebiatifirten bei der hieſi⸗ 
gen Miniſterial⸗Konferenz zu betreiben ſuchen. 


Rußland. 


Warſchau, vom 21. Februar. Der Präſident der Pol⸗ 
niſchen Bank, Staatsrath Lubowidzki, iſt von hier nach St. 
Sag abgereift. ; . 
„„Der Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs hat Herrn 
een Kuſocinski zum Präſidenten der Stadt Wlozlawek 
ernannt. 

Geſtern fand hier das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Wirklichen Staatsraths Baſilius Cholodowitſch, General⸗ 
Stabs⸗Arztes der aktiven Armee, ſtatt. 

Von der Polniſchen Grenze, vom 6. Febr. (Allg. 
Zeitung.) Man vernimmt aus Warſchau, daß in dieſen Ta- 
gen in der Unterſuchung wider die Anſtifter der Revolution vom 
Jahre 1829, und die in Haft gehaltenen damaligen Hauptper⸗ 
ſonen das Urtheil ergangen iſt. Von ihnen iſt Peter Wyſozki 
zum Tode verurtheilt, ihm aber gegen die Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils Berufung an den Kaiſer nachgelaſſen worden. Man 
glaubt daher, daß feine Strafe gemildert werden dürfte. Die 
Strafen der Uebrigen kennt man noch nicht genau. Als Wy⸗ 
ſozki in Gegenwart feiner ehemaligen Unterfähndriche vor den 
Richtern feine Vertheidigung führen ſollte, beſchrändte er ſich 
allein darauf, dem Gerichte zu zeigen, daß dieſe, als ſeine Un⸗ 
tergebenen, ſeinen Befehlen unbedingten Gehorſam ce ich 
geweſen, und daß er daher der Alleinſchuldige ſey; er ſehne ſi 
endlich der ihm wohl bekannten Strafe entgegen de geben. 
Früher ftand ein Theil der Garde in Warſchau als Garniſon; 
durch ihre wohlhabenden Offiziere wurde viel Geld in Umlauf 
geſetzt. Jetzt bilden 13 Regimenter Infanterie und vier Regi⸗ 
menter Kavallerie, etwa 15,000 Mann, die Garniſon. 


Dänemark. 


Kopenhagen im Januar. (Allgemeine Zeitung.) 
Das kaum begonnene Jahr wird für die ſoziale und politiſche 
Entwickelung Dänemarks von großer Bedeutung ſeyn, indem 
es ihm mit der Einführung einer Volksrepräſentation eine In: 
ſtitution ſchenken wird, welche den lange gebeugten Gemein⸗ 
geiſt des Volkes zu neuem, thatkräftigem Leben erwecken, und 
die Nation einer beſſeren Zukunft entgegenführen ſoll, eine 
Inſtitution, deren freie Verleihung die Jubelfeier der ein hal⸗ 
des Jahrhundert hindurch treu a Regierung eines de. 
liebten Königs auf eine würdige Weiſe zu verewigen be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Frankreich. 


Paris, vom 17. Februar. Die Lyoner Handelskammer 
hat an die Deputirtenkammer einen Bericht gerichtet, nach 


welchem fie der Meinung iſt, daß es im Interefje der Produ⸗ 


enten und Conſumenten dienlich ſey, alle Abgaben, welche 
Auf den Urſtoffen im Allgemeinen, und vorzüglich auf Stein 
kohlen und Eiſen laſtet, auf eine einfache Wagegebühr zu en 


mindern. 4 * 


Der Prozeß des Banquier Hrn. Ruidias gegen feine Gat⸗ 
fin und ihren Verführer Hrn. Champes dauerte auch geſtern 
noch fort ohne zu einem Schluß zu führen. Die Verhandlun⸗ 
gen drehten ſich um die Details des Umgangs welchen Mad. 
74 a Champes gehabt, und um die Art und 

€ 


Weiſe des Diebſtahls. Ferner fuchte der Advokat der Ange: 
klagten . daß Hr. Ruldias ſich nach der Anklage 
mit ſeiner 


attin verſöhnt habe, und ſomit der neo En. 
Ebebruchs als aufgehoben betrachtet werden müſſe. Der Prä⸗ 
ſident meinte, es müſſe den Geſchwornen erſtlich die Frage 
vorgelegt werden, ob der Ehebruch begangen, und dann ob 
die Verſöhnung erfolgt ſey. Indeſſen wurde beſtimmt, daß 
da über die letzte Frage et nach Vollendung der Debatten hin- 
länglich entſchieden werden könne, dieſe bis hahin aufgefcho- 
ben werden ſolle. 

Der Patriote, ein Provinzial⸗Journal, theilt einen in 
der Angelegenheit des Herr Dulong geſchriebenen Brief des 
el Dupont del Eure an den General Lafayette, und am 

chluſſe deſſelben eine Aufforderung zur Subjcription zu ei⸗ 
nem Monument für den Gebliebenen mit. Dieſe lautet: 
„Der Bürger, welcher in einem ſo hohen Grade die Achtung 
und Freundſchaft des General Lafayette und des Herrn Du: 
pont de! Eure beſaß, der Repräſentant, der ſeine Pflicht ſo 
würdig bis zur Aufopferung ſeines Lebens zu erfüllen wußte, 
— ſoll dem ein Denkmal fehlen? Soll ſein Grab neben dem 
eines Manuel, Foy und Conſtant ungeſchmückt bleiben? 
Nein! Eine Maſſe von Mitbürgern hat uns gebeten, eine 
Subſcription zu dieſem Werk zu eröffnen; wir zweifeln nicht, 
daß ihre Stimme gehört werden wird. Es iſt dies eine letzte 
Schuld der Dankbarkeit, die wir dem Andenken Dulongs 
zahlen. Die Subferiptionen werden zu Liſieux bei dem Ad⸗ 
vokaten Herrn Rouſſel angenommen. 7 

Auch ſind wir berechtigt, bekannt zu machen, daß näch⸗ 
ſtens eine Brochüre erſcheinen wird, die eine Notiz über den 
Verſtorbenen, und alle Dokumente, die auf das unſelige Er⸗ 

eigniß, welches ſelnen Tod veranlaßte, enthalten ſoll. Das 
Ergebniß des Verkaufs dieſer Brochüre ſoll zur Subſcription 
verwendet werden. . 

Die Gazette ſagt mit Bezug auf die Publikation des 
Geſetzes gegen die öffentlichen Ausrufer. Geſtern hatte die 
— . Klaſſe ihren mardi gras, morgen fangen ihre Fa⸗ 

en an. 

Geſtern waren auf dem Börſenplatze an 2000 Perſonen 
verſammelt. Herr Vaillant “), wie vor einiger Zeit die Her⸗ 
ren Rode und Magnant, ſtellte ſich pünktlich ein, um die 
Exemplare ſeiner Brochüre zu vertheilen, ohne ſich um die 
Agenten der Polizei zu kümmern, von denen übrigens ſich 
auch kein einziger blicken ließ. Die Ausruſer aller Farben 
und Meinungen zeigten ſich am Platz. Die Flugblätter Bon 
Sens, Populaire, Pilori, Cancans, Legitimiſte, die Bro⸗ 
chüre: Vertheidigung der populairen Klaſſe durch Herrn von 
Cormenin u. ſ. w., u. ſ. w. wurden feil geboten, ausgeſchrieen, 
umhergetragen wie die Marktfrüchte. Jeder kauft nach Nei: 

ung oder Neugier. Indeſſen machten weder Akteure noch 
uſchauer ſonderlichen Lärmen. Nur einzelne Gruppen bil⸗ 
deten ſich, in denen, wie man ſich leicht denken kann, die 


„ Er hatte erklaͤrt, daß er auch gegen die polizeiliche Ertaub⸗ 

niß eine Brochuͤre le pilort, die unter andern das neue 
Heſetz gegen die Ausktufer angreift, auf dieſe Art zum Ver⸗ 
kauf bringen werde. 


780 


vorherrſchenden Reden nicht eben Lobreden auf ein Minifte: 
rium waren, welches nichts vortrefflicher finden würde, als 
die Wiedereinführung der Cenſur. Die Behörde übrigens, 
welche ihr Viſum dem Pilori verweigerte, blieb ſich vollkom⸗ 
men conſequent darin, daß fie dennoch den Verkauf des Jour⸗ 
nals nicht hinderte. Sie iſt darin nur ihrem Syſtem der 
Schwäche und Willkühr treu geblieben. 

Seit der Jull⸗Revolution war der alte Gebrauch, mit dem 
Eintritt der Faſten die öffentlichen Bälle einzuſtellen ga 
mehr beobachtet worden, und man glaubte, wie ſich ein hieſi⸗ 
ges Blatt ausdrückt, wenigſtens die Freiheit zu tanzen, erlangt 
f aben. In dieſem Jahre aber hat die Polizei wieder bie öf- 
entlichen Bälle während der Faſten unterſagt. 

Der Conſtitutionnel ſagt in Bezug auf die Spaniſchen 
Auſſgeitſaben „Ein Umſtand, dem man nicht hinlängliche 
Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, iſt der, daß unſere miniſteriel⸗ 
len Journale ſeit der Bildung des neuen Spaniſchen Miniſte⸗ 
riums ein gänzliches Stillſchweigen über die Angelegenheiten 
der Halb⸗Inſel beobachten. Dies ift um fo auffallender, als 
die öffentliche Meinung in Spanien, ob mit Recht oder Un⸗ 
recht, laſſen wir dahingeſtellt, den größten Werth auf die halb⸗ 
offiziellen Worte jener Blätter legt. Wir bemerken auch das 
nicht weniger bedeutungsvolle Schweigen, welches die mini⸗ 
ſteriellen Journale über die Franzöſiſche Geſandtſchaft in Mar 
drid beobachten. Wir hatten den hi des Herrn Zea nicht ab? 
gewartet, um die Abberufung unſers Geſandten zu a 
der jenem unpopulairen Minifter einen fo hartnäckigen Bel: 
ſtand geleiſtet hatte. Wir machten Frankreich darauf aufmerk⸗ 
fam, 27 wenig Kredit es — —— — . — Hofe in — ae 

enblick genieße, wo ganz Spanien dem Franz u 
die . — 7 und als der Fall 28 —.— Zea alle 
unſere Vorherſagungen gerechtfertigt hatte, als alle Organe 
der Preſſe ſich mit uns gegen die unglückliche Wahl erhoben, 
welche Frankreich das moraliſche Patronat über Spanien raub⸗ 
te, da mußten wir glauben, daß die Veränderung des Syſtems 
eine Veränderung der Perſonen herbeiführen würde. Durch 
die Entfernung des Herrn Rayneval hatte man in der That 
dem neuen Miniſterium einen Vorwand zu Beſchwerden ge⸗ 
nommen, indem man den Mann beſeitigte, der Alles aufge⸗ 
boten hatte, um die neue Verwaltung unmöglich zu machen. 
Aber das Stillſchweigen des Miniſteriums vernichtet jene 
Hoffnungen. Man denkt nicht mehr an die Abberufung des 
Herrn von Rayneval; wir erfahren vielmehr von Madrid, daß 
dieſer, nachdem er ſich mit Anſtand in die Nachfolger des 
Herrn Zea gefügt hat, ſich an Herrn Burgos, den einzigen 
Miniſter, der von der vorigen Verwaltung noch übrig iſt, an⸗ 
klammert, und ſich bemüht, mit ihm die Boktrinen dieſer Ver⸗ 
waltung fortzuſetzen.“ 

„Paris, vom 18. Februar. Deputirten⸗Kammer. 
Sitzung vom 17ten. Der Finanzminiſter legt einen Geſetz⸗ 
Entwurf vor, wonach die Einlieferung der Münzen nach 
dem Duodecimalfuß (Stücke von 3 Frks., 6 Frks. und 
Louisd ois von 24. Fr.), welche ſchon bis zum 1. Acril 1834 
bewerkſtelligt ſeyn ſollte, bis zum 1. Oktober deffeiben Jahres 
aufgeſchoben wird. Ein zweites Geſetz bezieht ſich auf einen 
ſpeziellen Finan gegenſtand ohne allgemeines Intereſſe. Hier“ 
auf Fortſetzung der Diskuſſion des Geſetzes über den O Rler⸗ 
ftans. Der Art. 12 lautet: Die Reform der Offiziere in Ak⸗ 
tipität und in Nicht⸗Aktivität ift der Entſcheidung des Königs 
überlaffen, die ſich auf einen Bericht des Kriegs miniſters und 
auf das Reſultat eines Unterfuchungs⸗Rathes zu ſtützen hat. 


- N — 


Die 3 hat das Amendement zu dieſem Artikel ge 
macht, daß der Unterſuchungs⸗Rath durch einen Akt der öf⸗ 
fentlichen Verwaltung eingeſetzt werden ſolle. Es wurden 
noch mehre andere Amendements gemacht. Eins des General 
Deludre verlangt, daß die Droanifation eines ſolchen Unter: 

uchungs⸗Rathes durch einen Artikel des Geſetzes felbft be⸗ 

immt werden ſolle. Der General Bugeaud ſprach dagegen, 
und behauptete, daß das Amendement des General Deludre 
alle Offiziere von der Regierung unabhängig machen würde. 
Die Aufrechthaltung der Disciplin ſey aber nothweniger als 
jemals, um dem republikaniſchen Geiſt, der ſich in allen an: 
dern Berhältniſſen zeige, das Gegengewicht halten zu können. 
General Leydet unterſtützte das Amendement, weil auf ſol⸗ 
. — 5 allein die Offiziere der Armee eine Garantie ihrer 

echte erhielten und der Willkühr entzogen werden könnten. 
Nachdem ſich noch der Kriegsminiſter und mehre andere für 
und wider das Amendement hatten vernehmen laſſen, wurde 
der Artikel 12 wie er von der Commiſſion amendirt war, an: 
genommen. Der Ueberreſt der Artikel dis Art. 15 wurde ohne 
erhebliche Diskuſſion angenommen. 


Der Herzog von Orleans iſt noch immer ſehr unwohl, 
doch war die en nen etwas beſſer, und geſtern hat 
er ein wenig aufſtehen können. 

Die Afrikaniſche Commiſſion hat nach langen Debatten 
die Summe von 19 Millionen für Befeſtigungen, Civil⸗ und 
Militairgebäude, Chauſſeen, Häfen u. ſ. w. feſtgeſetzt. Dieſe 
Arbeiten ſollen auf einen Zeitraum von 5 Jahren vertheilt wer: 
den. Die Commiſſion ſchlägt überdies 4,7 10,000 Fr. für den 
Dienſt des Jahres 1834 in der Colonſe vor, und 5,000,000 
für das Jahr 1835, ungerechnet 2 Millionen für die Civil: 
Verwaltung, wobei 100,000 Fr. für den Gouverneur. Erſt 
am Sonnabend find dieſe ſämmtlichen Beſchlüſſe dem Präſi⸗ 
denten des Conſeils mitgetheilt worden. Die Commiſſion 
wird ſich nunmehr mit der Civil⸗ und Gerichts⸗Verwaltung 
und andern Gegenftänden von Wichtigkeit beſchäftigen. — 
Die Commiſſion hat ferner einen Beſchluß gefaßt, wonach 
der Ankauf von Terrain auf dem Tertitorium von Algier, fo 
wie der Antheil an einer Spekulation dieſer Art, allen Civil⸗ 
und Militairbeamten, und auch der Regierung ſelbſt verboten 
iſt. — Für 1834 und 35 wird zur Austrocknung der Ebene 
von Metidjah noch kein Fonds bewilligt. 


— iſt Herr Cadet zum 28ſten d. M. vor Gericht ge: 


Man ſpricht von einer großen Anzahl Urlaubs⸗Ertheilun⸗ 


gen, die gegen Ende April! ff ji 
Werden solln. pril in allen Waffengattungen erlaſſen 


W Der Prozeß der Madam Ruidias hat eine unvermuthete 
Wendung genommen. Der Gerichtshof hat nämlich das Fak⸗ 
5 Verſöhnung zwiſchen beiden Ehegatten als conſtatirt 
fen. Die Deb und die Ar geklagte ſomit von der Klage entlaſ⸗ 
boten ein 5 alten, welche dieſer Freiſprechung vorangingen, 
Ruidias ekrſchütternde Scene dar. Der Advokat des Herrn 
Pe griff die Angeklagte aufs beftige an. Er nannte den 

he ruch an ſich eines der verab cheulungswerthen Verbre⸗ 
chen, weil er das Heiligthum der Häuslichkeit vergifte; die⸗ 
ſen aber einen der abſcheulichſten unter den ahſcheulichen. Die 
Angeklagte ſank bei biefen Morten zu Boden. Sie hatte gef. 
lege Krämpfe, ihr Weinen und Schluchzen war nicht zu ſtil⸗ 
en. Der Advokat Herr Bethmont meinte ebenfalls, wandte 


ch aber folgendermaßen zu der Angeklagten: „Ja, weinen 
= feufgen Sie nur, Sie haben alle Urſach dazu! Ich aber, 
der ich Sie anklage, bin bewegter als Sie; 
das Opfer Ihres Verbrechens. Sie mögen hier Zei 
vorübergehenden Schmerzes geben, aber dennoch fi 
tief im Innern verderbt und unſittlich.“ Die Beklagte ſtieß 
einen lauten Schrei aus, und verſuchte, wiewohl vergeblich. 
einige Worte zu ſprechen. „„Sie ſprechen von Ve — 2 
Gewiß iſt das Herz Ihres Gatten reich an Liebe. 

müſſen die Verzeihung erſt durch lange Bemühungen errei⸗ 
chen, und vor Allem muß die öffentliche Schuldforderung ge⸗ 
ſichert ſeyn.“ Hier fiel die Angeklagte zum zweitenmale in 
Ohnmacht. — Um Mitternacht erfolgte der Spruch, durch 
den, wie geſagt, der Ehebruch aus der Klage geſondert wurde. 
— Eine Stunde fpäter erklärte die Jury den Angeklagten 
Champes für ſchuldig, 1100 Fr. wiſſentlich verhehlt zu haben. 
In Betreff der entwendeten 54,000 Frks. wurde er für un⸗ 
ſchuldig erklärt. Champes iſt zu 4 Jahr pa und 
außerdem zur Erſtattung der 1100 Frks. verurtheilt. Er 
hörte ſein Urtheil mit tiefſter Niedergeſchlagenheit an. 


Die Regierung hat einen Agenten nach Corſica gefanbt, 
um die ſchönſten und feinſten Granit⸗ und Marmorblöcke zu 
einem neuen Piedeſtal der Säule auf dem Vendome⸗Platze da⸗ 
felbft auszuſuchen, indem das jetzige ſchadhaft iſt. 


Man verſichert, daß das Miniſterium, im Einverſtändniß 
mit der Majorität der Deputirten⸗Kammer, entſchloſſen fen, 
die Verhandlungen und die Abſtimmung über das Budget fo 
viel als möglich zu beſchleunigen, um die Kammer ſchon am 
15. April auflöfen zu können 


Aus Bourg meldet man vom 14ten d.: „Die Polen, 
Trümmer der letzten Expedition, die ſich in unſer Departement 
geflüchtet und von unferem Unter⸗Präfekten provifo ſche Päſſe 
nach Mende (Departement der Kozere) erhalten haben, wer⸗ 
den weder durck Bou “g, noch durch Lyon kommen; fie merden 
ihre Richtung längs der Gränze unſeres Departements Die zu 
der des Iſere⸗Departements nehmen. Einige einzelne Ita⸗ 
lieniſche Flüchtlinge find zu Bourg angekommen; fie müffen 
ſich ebenfalls nach Mende begeben.“ 


Paris, vom 19. Februar. 5 Coulman hat geſtern 
drei Bittſchriften, worin die Zurücknahme des Geſetzes wegen 
der Verbannung der Familie Buonaparte verlangt wird, auf 
das Bureau der Deputirten⸗Kammer niedergelegt. 


In dem geſtrigen Termine zum Verkauf des Laffitteſchen 
Hotels bot Niemand auf das ganze Grundſtück. Als da 1 
hierauf in 12 einzelnen Parzellen ausgeboten wurde, fand ſich 
bloß zu der 12ten ein Käufer, nämlich ein Notar, dem dieſe 
Parzelle für 29,500 Fr. zugeſchlagen wurde. BE 


Das hieſige Handels⸗Tribunal hat vorgeftern ein von dem 
General: Lieutenant Grafen von Montholon mit der Maſſe 
feiner Gläubiger getroffenes Abkommen gerichtlich beſtätigt. 
Durch dieſen Vergleich werden dem Schuldner nicht weniger 
als 95 pCt. erlaſſen, fo daß er nur den 20ſten Theil feiner 
Schulden zu bezahlen braucht. Man wird ſich einen Begriff 
von dieſem furchtbaren Bankerotte machen können, wenn man 
erfährt, daß jene beſcheidene Dividende von 5 pCt. die Summe 
von 200,000 Fr. überſteigt, was ein Paſſivum von mehr als 
8 Millionen vorausſetzt. 
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Aus Havre ſchreibt man, daß die Behörden einem i⸗ 
ſchen Fahrzeuge, welches Polen an Bord hatte, das Einlau⸗ 
fen nicht geftatten wollten. Sollte es beſchädigt ſeyn, fo würde 
man es nach Tatihou bei Cherbourg weiſen, um daſelbſt die 
nöthigen Ausbeſſerungen zu bewerkſtelligen, ihm aber nir⸗ 

ends zu landen geſtatten, weil man befürchtet, bei dieſer Ge⸗ 

egenheit die Polen als ungebetene Gäſte ans Land zu bekom⸗ 
men. Nur nach Algier würde man jenem Schiffe zu ſegeln 
ann wenn bie Holen unter die dortige Fremdenlegion tre⸗ 
zen wollten. 


Straßburg, vom 18. Februar. Eine große Anzahl 
Bürger unſerer Stadt hat ſich, auf Anlaß eines von dem 
Staats⸗Anwalt gegen den Herausgeber und die Verleger des 
„Niederrheiniſchen Kuriers“ eingeleiteten en Eier ig dem 
Bureau dieſes Journals eingefunden, um den Entwurf eines 
Vereins gegen die Auflage der Getränke und des Salzes zu 
unterzeichnen. 


Großbritannien. 


London, vom 15. Februa. Der Standard iſt es, 
welcher die Nachricht von der angeblich am 12ten d. hier erfolg⸗ 
ten Ankunft des Generals Rumigny enthält; etwas Sicheres 
aber iſt hierüber noch immer nicht bekannt, da einerſeits die 
übrigen Engliſchen Blätter der Sache gar nicht erwähnen und 
andererſeits von Paris aus fortwährend behauptet wird, daß 
jener General ſich für einige Tage aufs Land begeben habe. 


An der heutigen Börſe brachten die geſtrigen Mittheilungen 
des Kanzlers der Schatz⸗Kammer mit Hinſicht auf die Finan⸗ 
zen wenig Wirkung hervor; die Conſols blieben ziemlich un: 
Verändert. Unter den auswärtigen Fonds gingen nur die Por: 
tugeſiſchen Fonds etwas in die Höhe. 


ndon, vom 19. Februar. Sir James Graham gab 
um Sonntag mehreren Kabinets-Miniſtern in ſeiner Woh⸗ 
nung im Admiralitäts⸗Gebäude ein Diner. Die Differenzen, 
welche ſich zwiſchen ihm und den andern Miniſtern wegen des 
D'Connellſchen Antrags, in Bezug auf den Richter Baron 
. erhoben hatten, ſcheinen demnach wieder ausgeglichen 
zu ſeyn. - 


Der Albion meint, daß die im Kabinette, durch die Ab 
1 über den Antrag in Bezug auf den Irländiſchen 
ichter, Baron Smith, entjtandene Spaltung noch nicht aus: 
geglichen 25 daß namentlich Graf Grey, Lord Lansdowne 
und Lord Melbourne auf der Seite des Sir J. Graham und 
alſo im Widerſpruche mit Lord Althorp, Herrn Stanley u ſ. w. 
ſeyen. Das genannte Blatt behauptet ſogar, daß vor⸗ 
eſtern Abends mehrere Reſignationen nach Brighton einge⸗ 
Aanbt worden ſeyen. 8 


Nachdem Herr Sheil von dem Unterſuchungs⸗Ausſchuß 
des Unterhauſes von der Anklage freigeſprochen worden, die 
Herr Hill in der von ihm zu Hull gehaltenen Rede gegen ihn 

arhoben hatte, und die Lord Althorp im Unterhauſe dadurch 
bekräftigte, daß er Derm Sheil als einen der ihm bezeichneten 
Irländiſchen > eder nannte, die im Parlament gegen die 
Zwang: Bill geſtimmt und außerhalb deſſelben dazu aufge: 
muntert haben ſollten, hat der Kanzler der Schatzkammer 


um Sbeil förmlich Abbitte gethan, wodurch Letzt 
gr nn 


Die Schul⸗Vorſteher des King's College haben vor Kur⸗ 

gem auch den Unterricht in der Deutſchen Sprache in diefer 

5 eingeführt und Herrn Bernays zum Profeſſor dafür 
ernannt. 


Aus Barbadoes ſind Nachrichten bis zum 17ten v. M. 
hier eingegangen; ſie melden, daß die Mulatten auf Martini⸗ 
que die Sklaven zu einer e 1 hätten, und 
daß es in Folge deſſen zu einem ernſtlichen Auftritte gekommen 
ſey; vlele Beſitzungen wurden durch die verführten Neger zer⸗ 
ſtört. Der Gouverneur verſammelte ſogleich die Militair⸗ 
Macht, die von den weißen Pflanzern unkerſtützt wurde, und 
am 24. December fand ein Treffen zwiſchen ihnen und den 
Aufrührern ſtatt, worin 60 der Letzteren getödtet und 180 mit 
den Waffen in der Hand gefangen genommen wurden. Die 
Regierung ſoll bereits die Namen und Abfichten der Empörer 
genau kennen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 19. Februar. Zufolge der jüng⸗ 
ſten Briefe aus St. Petersburg ſtand Se. K. H. der Prinz 
von Oranien in Begriff, von dort abzurelſen. Auf feinem Rück⸗ 
= wird er ſowohl zu Berlin als zu Weimar einige Tage ver: 
weilen. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 19. Februar. Die Abtheilung der Garni⸗ 
fon von Luxemburg, welche Herrn Hanno, Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſair von Bettembourg, am löten arretirte, beſtand, dem 
Courrier belge zufolge, aus 500 Mann Infanterie und 
faſt einer eben ſo ſtarken Anzahl Kavallerie. Die ganze Com⸗ 
mune Bettembourg wurde ſorgfältig von dieſen Truppen cer⸗ 
nirt. Hr. Hanno iſt im Fort St. Esprit zu Luxemburg ge⸗ 
fangen. Im ganzen Großherzogthum befinden ſich nur 4 bis 
500 Mann Belgiſche Truppen. 


Brüſſel, vom 20. Februar. Ihre Majeftät die Königin 
der Franzoſen iſt vorgeſtern Abend in Begleitung der Prinzeſ⸗ 
ſinnen Marie und Clementine hier angekommen. 


Schweiz. 


Zürich, vom 18. Februar. Zu Genf beabſichtigt die Re 
ende ber Erlaſſung eines Memorials an Vorort and Mit: 
ände über die letzten Ereigniſſe. Die Walliſer Gränz⸗Trup⸗ 
pen ſind wieder entlaſſen worden Genua iſt vollkommen ru⸗ 
hig. — Frankreich will einzig den Durchmarſch der Flücht- 
linge geſtatten. Bern und der Vorort verſtehen ſich nicht. 
Bern wirft dieſem vor, was es ſelbſt that: die Polen aufge: 
nommen zu haben. — Hätte Bern (meint der Erzähler) eine 
Schaar von 600 Karliſten in Neuenburg geſehen, wie Andere 
die Polen in Bern, was wäre dann ſeine Sprache geweſen? 


Ueberhaupt fängt der „Erzähler“, fo wie andere als frei- 
ſinnig bekannte Schweizerblätter, an, eine ſehr ernſte Sprach⸗ 
gegen die Polen ze. zu führen. Erſteres Blatt ſagt: „Die 

olengeſchichte vom April 1833 bis zur Stunde iſt ein fort- 
laufendes Gemälde gefährlichen Treibens und radikalen Ueber⸗ 


eine Macht, und wer ſich nicht fügen will, It ein Verräther. 
Was würde man fagen, wenn karliſtiſche Flüchtlinge ſolche 
Sprache führen wollten? Der allgemine Ruf des Volkes 
wird aber immer lauter: „Fort mit den Fremden, die unſern 
Frieden ſtören, heißen ſie, wie ſie wollen. Wir bedürfen kei⸗ 
ner Fremden, die uns das Geſetz machen wollen. Wer dage⸗ 
gen ruhig und beſcheiden der Wiſſenſchaft lebt, den ehren wir, 
ſo beſonders den Fremden. Aber in unſere ne ſoll fi 
Niemand miſchen. Fort mit den Polen, Italiänern und 
Deutſchen, fobald fie ein Corps bei uns bilden wollen! Wir 
kennen in unferm Vaterlande nur eine legale Verbindung, und 
dieſe iſt rein Schweizeriſch.“ - 

General Romarino war am 7ten in Luſanne. 
trafen die 22 Deutſchen, von Freiburgiſchen Truppen escor⸗ 
tirt, an der Berner⸗Gränze an, wurden aber vom Statthalter 
zu Laupen ſofort frei gelaſſen. Tags darauf wanderten ſie 
durch Bern. — Biel will die Polen wieder ganz unbedingt. 


Zürich, vom 19. Februar. Am 16ten d. verſammelte 
ſich der akademiſche Senat, um zu berathen, ob und welche 
Maßregeln von Seiten der Univerſitäts⸗Behörde in Bezug 
auf diejenigen Studenten zu ergreifen ſeyen, welche ſich einer 
näheren oder entfernteren Theiinahme an dem Einfall in Sa⸗ 
voyen ſchuldig gemacht hätten. Einige Senatsmitglieder woll⸗ 
ten die Schuld gen mit der Relegation beſtraft wiſſen, die 
Mehrzahl hingegen fand eine ſolche Beſtrafung nicht in den 
Befugniſſen der Univerſität begründet, da dieſe nach den Grund⸗ 
fägen ihrer Organiſation, welche von den auf den Deutfchen 
Univerſitäten geltenden durchaus verſchieden ſind, weder eine 
Polizei⸗ noch Strafgewalt beſitzt. Es ward zuletzt beſchloſ⸗ 
ſen, die ganze Sache dem Erziehungsrath, als der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Aufſichts⸗Behörde der Untverfität, anheim zu ſtellen. 
Da aber auch dem Erziehungsrath keine Polizeigewalt zuſteht, 
ſo muß dieſe Angelegenheit mate an den Regierungsrath, als 
der eigentlichen verfäſſungsmäßigen Behörde, kommen. 

In den Berner Großraths⸗ Verhandlungen wurde die 
Wiederaufnahme der Polen nur von drei Rednern, den Herren 
Schnell, Neuhaus und Kaſthofer, als eigentliche Po⸗ 
len- und Ehrenſache des Landes angeſehen; die übrigen Spre⸗ 
cher faſt alle, ſowohl die für, als gegen den Antrag des diplo⸗ 
matiſchen Departements waren ſahen in dieſem Gegenſtande 
nur eine Unterhandlung, ein Geſchäft mit den Kantonen 
Waadt und Genf. Das war es auch, was die Wiederauf⸗ 
nahme der Polen bewirkte, Gefälligkeit gegen Nachbarkantone 
und Rückſichten auf das Ausland. 

In Bezug auf die Nachricht, daß Dr. Siebenpfeiffer die 
Borleſungen eines Deutſchen Flüchtlings an der Akademie zu 
Bern übernommen habe, damit dieſer den Zug nach Savoyen 
mitmachen könne, erklärt Erſterer: Jener Zug habe ihm in jeder 
Beziehung ſo ungeeignet erſchienen, daß es nicht nur ein gro⸗ 
ßer politiſcher Fehler ſondern ein Verbrechen von ſeiner Seite 

Bis — wenn er ſeine allzueifrigen Landsleute, —5 

v a * 

mahnt he ie entern, nicht vielmehr ernſtlich davon abge 

— —— ͤ¶ ül]n ß— —ẽ 
Miszellen. 


(Aus dem Schreiben eines Deutfchen aus Nauplia vom 18. 
December.) Fragen Sie, wie an ſich gefallen, ſo 


muths. Die Polen ſchreiben überall wu: en dor, wie 


783 


Am 10. 


iſt die Antwort ſehr verſchieden. Unſere Landsleute find ſehr 
an die Heimath gewöhnt, und haben recht, ſie zu lieben. Ihre 
Frag weg und Gewöhnung erſtrecken ſich aber bis auf zu⸗ 
fällige 1 bis auf Speiſe und Getränk, und da ſie von 
Allem, was ihnen in dieſer Hinſicht lieb und zum Bebürfniß, 
ja zur andern Natur geworden iſt, hier nichts, oder das Ge⸗ 
entheil finden, wie könne ihnen das Land blos darum gefal- 
IM weil es klaſſiſch ift, weil es See nnesungen Dal. Die 
Israeliten fehnten ſich aus der Wüſte nicht inniger nach den 
leiſchtöpfen Aegyptens zurück, als viele unſerer Landesgenof⸗ 
en nach der gewohnten Herrlichkeit der lieben Heimath. u 
nehmen Sie das ganz abgeſchloſſene ane ginn der 
Griechen, und Sie werden fich ihren Unmuth erklären, zumal 
die Meiſten von Griechenland nichts ſehen, als die — 1 — 
fen von Nauplia und die im Sommer verbrannten Fluren eini⸗ 
ger nahe liegenden Eparchieen und Inſeln. Es wäre alſo faſt 
zu beſorgen, daß andere Fremde, die hier aus den Rheingegen⸗ 
den, aus dem Deutſchen Norden, der Schweiz und Frankreich 
einwandern, ſich vor uns feſtſetzen, a umthun, Ge⸗ 
ſchäfte machen, Gewerbe eröffnen, vortheilhaften Handel füh⸗ 
ren und zu Wohlſtand kommen dürften, während wir noch 
nicht aus unſerer üblen Laune über die „traͤgen und einfältigere 
Griechen“ herausgekommen ſeyn werden. Eine 0 Klaſſe 
bilden die jungen Angeſtellten aus Baiern. Hier find die 
alten Klagen aller Orten, daß der Eine unverdienk 0 905 en, 
der Andere ungeachtet feiner Brauchbarkeit nicht 7 5 
werde; daß man bei dieſem Mächtigen ſchmeicheln müſſe um 
vorwärts zu kommen, bei jenem empfohlen ſeyn von Dem und 
Dem, und was das ganze Getriebe menſchlicher Schwächen 
und Prätenſionen mehr ift, das ſich überall einfindet, wo ſich 
eine Regierung einrichtet. Dazu kommt, daß Manchen die 
Beſoldung zu gering, oder das Klima ſchädlich iſt, und Sie 
dürfen ſich alſo nicht wundern, wenn von den in dieſen Boden 
geſetzten Pflanzen gar viele nicht recht gedeihen. Manche wer⸗ 
den durch die Hoffnung gehalten, daß nach Abgang der Regent⸗ 
ſchaft fie die erſten Pläße einnehmen ſollen; doch was dann ge⸗ 
ſchehen wird, liegt in der Zukunft Schooß. rg edeiht der 
junge Monarch ge Freude feines Volks. Er ift 1 ig, blü⸗ 
hend, von der Griechiſchen Sonne etwas in das Braune ge⸗ 
färbt, fortwährend in regelmäßiger Thätigkeit, wohlthätig und 
hilfreich, und ein Troſt der Armen, beſonders der armen Kran⸗ 
ken von Nauplia, ein heiliges Geſchäft, in welchem er von fei- 
nem vortrefflichen Leib⸗Arzte Röſer würdig unterftüßt wird, 
der Hilfe, Troſt und Rettung in die Hütten des Elends bringt, 
darum aber auch wie einer der alten Söhne und Nachkommen 
des Aeſculap verehrt wird. Höchſt anziehend war mir das 
Schauſpiel, das am Sonntage Nachmittags beim ſchönſten 
Decembertage die Vorſtadt, oder vielmehr der offene Platz zwi⸗ 
ſchen dem Feſtungsgraben und der Vorſtadt gewährte. Hier 
war die ſchöne, die maleriſche Welt von Nauplia, Männer und 
Frauen, Erwachſene und Kinder, in Gruppen ſitzend, in Zü⸗ 
gen gehend, über die Felſen, die Flächen, die Straßen ausge⸗ 
reitet, und ich hatte Stunden lang Unterhaltung, dieſe Man. 
ee. und Schönheit zu betrachten und zu vergleichen. 
Gegen Abend kam der 5 15 mit einigen Ordonnanz⸗ Offizie⸗ 
ren vom Spazierritte zurück, und die ganze Verſammlung ge⸗ 
rieth in Bewegung, um ihn näher zu ſehen. Jedes Gesicht er⸗ 
länzte von Freude und Zufriedenheit, wie er langſam in den 
eihen, 1 —.— grüßend vorüber ritt. Kurz darauf kam auf 
der Straße von Argos der Wagen des Hrn. Grafen v. Arman⸗ 
ſperg; aber nicht der Hr. Praſident ſaß darin, ſondern zwei 


Türken, der Paſcha und der Bei von Negropont, die fich unter 
uns niedergelaſſen heben, und denen es gßte Lagen 


Er. re in den ſchönen und offenen Equipagen, den Jäger 
r. Exce 


u auf der Straße nach Argos zu fäh⸗ 
ren, um der Menge ihre breiten, prächtig angethanen Geſtalten 
u en. Türkiſche Paſcha's in der Equſpage eines Baieri⸗ 
ben Grafen, von Nauplia nach Argos ſpazieren fahrend, als 


treue Unterthanen eines Königs aus dem Hauſe Wittelsbach! 
. viel mußte geſchehen, ehe dieß eintrat! Sind das nicht 

zunder? und nun ſage man, daß keine Wunder geſchehen! 
Sie geſchehen noch, und werden auch in Zukunft geſchehen; 
wir ‚m nur zu verwöhnt, um fie zu erkennen, und gehen 
gleichgültig daran vorüber. 

Wenn gleich nicht anzunehmen iſt, daß praktiſche Land⸗ 
wirthe ich durch Enfeitige Beobachtungen zu gefährlichen 
Neuerungen werden verleiten laſſen, ſo dürfte es 5 nicht 

nz unwichtig ſeyn, ſowohl die Beobachtungen der Herren 
12295 und Wells (S. Nr. 44 unſr. Ztg.) als die daraus 
Ke ind n Folgerungen etwas genauer ins Auge zu faſſen. 
s find hierbei zwei Umſtände weſentlich zu berückſichtigen: 
1) daß das Thermometer über 0 ſtehen kann und doch Pflan⸗ 
zen erfrieren, und 2) daß die größere Kälte der der Atmoſphäre 
aa Aich Körper ſich dadurch bekundet, daß ein, unter ei⸗ 
nem Tiſch 1 Körper weniger Feuchtigkeit nieder⸗ 
ſchlägt, als ein ganz freiliegender, wodurch bewiefen werden 
ſoll, daß erſterer wärmer iſt, als letzterer. Die Beobachtung 
iſt aber an ſich ungenau, und die Schlußfolge daher unhalk⸗ 
bar. Hier die Beweiſe. Wenn man das Thermometer hän⸗ 
beobachtet, wird es vorkommen, daß es über 0 zeigt, und 

eine Pflanze dabei gefriert, die nur unter 0 gefrieren kann. 
Hätte das Thermometer aber gelegen, fo wäre das Queckſil⸗ 
4 auch ſicher unter O herabgegangen. Wenn man 
n Thermometer über Nacht unter den Tiſch und eines auf 
den Tiſch legt, ſo zeigt das über demſelben, eine geringere 
Temperatur, als das untere, obgleich die Luft⸗Temperatur 
dieſelbe bleiben kann, was ſich dadurch erweiſen läßt, daß, 
wenn beide hängen, mehrentheils der Unterſchied faſt 0 iſt. 
Entdecker iſt daher ganz im Irrthum, wenn er die größere 
Schwere der Wolle, die nicht unter dem Tiſche gelegen, ihrer 
größeren Kälte zuſchreibt. Hätte er genau beobachtet, ſo 
ware ihm nicht entgangen, daß jeder, dem Thau ausgeſetzte, 
Körper oben naß und unten trocken iſt; daß namentlich meiſt, 
wenn ein Tiſch frei ſtehen bleibt, am Morgen ſeine Geſtalt 
ganz genau trocken am Boden abgezeichnet ſteht, während alles 
Uebrige bethauet oder bereift iſt. Eine Beobachtung, die je⸗ 
der im Freien übernachtende Hund bald anſtellt, ber ſicher dort 
ſein Lager ien um dem Thau zu entgehen. Endlich 
Hätte er von jedem Gärtner erfahren können, daß ein vorſprin⸗ 
endes Dach, das die Pflanze vor jedem versicalen Nieder⸗ 
eh auch beſonders den Froſt abhält, weshalb auf 
den Blättern, die längs eines Hauſes hinter der Traufe fie: 
hen, wenig oder kein Thau ſich anſammalt, vorzüglich wenn 
das Haus nicht hoch iſt. Die theoretifche Erklarung if höchſt 
einfach, und bedarf keiner neuen Entdeckungen. Am Tage 
haben Luft und Erde eine höhere Temperatur angenommen, 
und erſtere hat ſich mit Waſſerdünſten geſchwängert. Ueber 
Nacht kühlt die Erde ab und entzieht der Luft Wärme, es ent⸗ 
ſtehet Waſſer⸗Niederſchlag, und der fällt, vermöge feiner 
Schwere, ſenkrecht nieder. Iſt Wind vorhanden, fo weicht 
der Fall nach deſſen Richtung ab, weshalb man dieſe auch, 
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nach der Behauptung, beſtimmen kann. Ein, von oben ge⸗ 
ſchützter Körper empfängt daher keinen Thau, während ein 
anderer, der frei liegt, damit nach oben ganz überzogen wird, 
wenn ſie beide auch ganz gleiche Temperatur haben. Dieß 
ift zugleich der Grund, warum das hängende Thermometer, 
ſogar im Freien, eine unrichtige Temperatur anzugeben 
ſcheint. Die Kugel iſt im Schutz der oberen Röhre, oder des 
Trägers, und wird vom Thau nicht getroffen; giebt alſo nur 
die Luft⸗Temperatur an, keinesweges die niedrigere, welche 
durch die ununterbrochene Thau⸗Wiederverdunſtung bedingt 
iſt, die das Erfrieren zarter Pflanzen bewirkt. Alle dieſe Er- 
ſcheinungen find mithin die einfache Folge des, genauer be- 
obachtenden Gärtnern feit uralten Zeiten bekannten, Fallens 
des Thaues, von dem Plinius fogar [yon ſagt: ros cadit.“ 
So ſind gar viele unſerer gelehrten ee Fu vor 
ir der Praktiker nur gar zu ſehr auf feiner Hut ſeyn 


Im Jahre 1828 wurde durch die k. Preuß. Poſt 238 Mill. 
744.439 Thlr. verſendet, i. J. 1829 282 Mill. 876 715 Thlr., 
i. J. 1830 426 Mill. 114416 Thlr., i. J. 1831 810 Mi. 
990,041 Thlr., im J. 1832 303 Mill. 855,846 Thlr. Unter 
der letzteren Summe befanden ſich 22 Mill. 334 221 Thlr. Gold, 
73 Mill 471815 Thlr. Cour., 79 Mill. 429,999 Thlr. Papier⸗ 


celd und 128 Mill. 619,811 Thlr. Cours badende Papiere. 


124 Mill. 512,847 Thlr. zahlten Porto und 179 Mill. 342 999 
Thlr. gingen portoftei. An Paketen wurden im J. 1832 1 Mill. 
770,093 Stüd zu 18 Mill. 274 236 Pfund verſendet, wovon 
512811 Pakete zu 4 Mill. 46 346 Pfund portofrei waren. An 
Gewicht und Zahl find die portopflichtigen Paketſendungen i. J. 
103 weit bedeutender geweſen, ais in den vier vorhergehenden 
Jahren. 


Der König von Perſien, einſt der ſchönſte Mann ſeines 
Reichs, iſt gegenwärtig ungefähr 70 Jahre alt; er iſt von ho⸗ 
hem Körperbau, allein ſeine Geſundheit ſchwindet ſeit länge⸗ 
rer Zeit allmählig dahin, was auf ſeine gewöhnliche Lebens⸗ 
weiſe ſchließen läßt. Sein Rücken iſt gekrümmt und ſein gan⸗ 

r Körper furchtbar abgemagert; nur mit Mühe ſchleppt er 
ich fort; ſeine Stimme, vordem ſtark und hell, iſt nun rauh 
und hohl, wie die eines Bauchredners. Beinahe 700 Frau n 
befinden ſich in ſeinem Harem, und von dieſen ſind mehr denn 
300 legitime Gemahlinnen. Ein großer Theil der andern 
ſind junge Mädchen, welche ihm die Großen von allen Punk⸗ 
ten des Reichs zuſchicken; er ſieht ſie gewöhnlich einmal und 
giebt ſie dann ſeinen Offizieren, die in dieſe Auszeichnung eine 
große Ehre ſetzen: es verſchafft ihnen dieß eine Gelegenheit 

u 5 Feſten, welche der König mit feiner Gegenwart 

eehrt. 

Der König verläßt nie feinen Harem; feinen Söhnen al⸗ 
lein iſt der Zutritt offen, wenn er fie rufen läßt. Keine ſei⸗ 
ner Frauen darf ſich vor ihm ſetzen, und ſelten geſtattet er es 
ſelbſt ſeiner erſten Gemahlin, die indeß als Königin betrachtet 
wird. Er ißt immer im Harem, wo den Frauen die Sorge 
für die Küche anvertraut iſt; hier nimmt er auch feine Bäder, 
und wird von jungen Sklavinnen bedient; die einen 
und tanzen, während die übrigen die Dienfte eines Barbiers 
bei ihm verſehen. 


Mit zwei Beilagen. 


— 
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Erſte Beilage zu „NE. 51 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


1. März 1884. 


Miszelle. 

Berlin. In Bezug auf den in der Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung enthaltenen Aufſatz des Profeſſors 9 
Nürnberg über Kaspar Hauſer, hat der Polizeirath Merker 
bierfetbft in den von ihm 8 und — ud „Bei⸗ 
trägen zur Erleichterung des Gelingens der praßtifchen Poli 
zei” (Nr. 8 vom 20. Febr.) einen Zuſatz erſcheinen laſſen, der 
um deshalb ein allgemeineres Intereſſe haben dürfte, als Herr 
Merker am Schluſſe deſſelben erklärt, er fey im Stande, den 
authentiſchen Nachweis zu führen, daß ſich alles, was 
hisher über die aktenmäßige Ermittelung der Spuren von Kas⸗ 
per Hauſer's Herkunft erzählt und gedruckt worden, auf Fa⸗ 

In gründe und auf Null und Nichts reducire. 


Genf. Der hieſige Figaro enthält folgende wohlverdiente 
Ironie: „Man versichert, es habe ſich gan kürzlich zu Paris 
eine anonyme Geſellſchaft n um China zu revolution ⸗ 
ren. Zu dieſem Zweck iſt bereits an einer Grenzſtadt eine Zei⸗ 
tung etablirt, die den Titel „Aſie centrale (Anſpielung 
auf l' Europe centrale) führt. Man hofft, ſie mit 10 
Geſetzes männern, 40 Journal ſten und mehren hundert boute- 
foux zu verſtärken. Derjenige Schriftſteller, der am befteu 
arbeitet, wird zum Präjidenten der Chineſiſchen Repudlik 
proklamirt, erhält, nach 1 Schulden, 100 Mil⸗ 
lionen, 500 Sklaven und 300 Weiber. r rathen allen res 
volutionairen Zeitungen dieſe Unternehmung in ernſtliche Er⸗ 
ſen werd zu ziehen und hoffen, daß ſie uns dann in Ruhe laſ⸗ 
en werden.“ 


Zeitungen aus Canton bis zum 17. Juni find voll mit 
Beſchreibungen von einer ſchrecklichen Hungersnoth, von der 
viele Diſtrikte der Provinzen Keangſi und Fo⸗kien heimgeſucht 
ind. Schon waren viele Hungers geſtorben und Andere, um 
eſem Looſe zu entgehen, haben ſich dem Land: und Seeraub 
ergeden. In Folge dieſer Plage hat der Kaifer von China 
den Schiffen aller barbariſchen (d. h. nicht⸗chineſiſchen) Natio⸗ 
nen, welche Reis führen, geſtattet, ohne Abgaben ihre La⸗ 
dungen in Canton zu landen. Dieſe Bekanntmachung iſt ein 
6 Beiſpiel von Chineſiſcher Geſetzgedung 
‚von der dieſem Volke fo eigenthümlichen albernen Spitz⸗ 
findigkeit. Es heißt unter anderm darin, daß die barbariſchen 
Kaufleute, wenn fie diefe ihnen fo günftige Kunde vernähmen, 
5 und 7 Au hören kin und ber laufen 
* re Javaniſchen a vo rlaub⸗ 

niß guten Gebrauch de e 
Den letzten Nachrichten über Indien zufolge, war eine 
1 — ni Art zwiſchen 9 Fünften von Schas (in 
Per — au Der den Imam von Mascate (Arabien) 
entſtanden. € er Letztere haste vor nicht langer Zeit ein 
Tochter des Erſteren geehelicht. Nach kurzem Aufenthalte in 
Mascate erlangte die junge Frau Erlaubniß zu einer Reife 
nach Bender⸗Abbas. Von dort fand ſich ein Grund, nach 
Schiras zu reiſen, und als ſie dort angekommen war, ver⸗ 


mählte ihr Vater fie zum zweitenmale mit Sr. Hoheit Abbas⸗ 
Khan⸗Mirſa (dem Bruder des verſtorbenen Abbas⸗Mirſa 
und vermuthlichem Thronfolger in Perſien.) Sie ſoll dieſem 
zweiten Gemahl den Vorzug vor dem erſteren geben. Wie 
die Sache weiter ablaufen würde, ließ ſich noch nicht vor⸗ 


ausſehen. 


Berlin, vom 25. Februar. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
verſchied hierſelbſt im 37 ſten Lebensjahre nach mehr monatlicher 
Kränklichkeit, jedoch fanft und ſchne dle am Nervenſchlage, 
Herr Joſeph Wilhelm Balan, eheimer . F 
und vortragender Rath im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelsgenbeiten, Ritter des Rothen Adler: Ordens dritter Klaffe 
mit der Schleife und mehrerer anderer hohen Orden. 


Die Staats⸗ Zeitung enthält Folgendes: „Wie viel 
das Kirchen⸗ und Schulweſen bloß im Bezirke der Königl. 
Regierung zu Breslau der gnädigen Fürſorge Sr. Maieftät 
des Königs im abgelaufenen Jahre zu verdanken gehabt hat, 
beweiſen die vielen zu dieſem frommen und wohlthätigen 
Zwecke Allerhöchſt bew lligten Gnadengeſchenke, die ſich im 
vorigen Jahre für den gedachten Regierungs⸗Bezirk auf nicht 
weniger als 21,083 Rtlr. beliefen. Es befinden ſich darunter 
einzelne Summen von 100, 200 und 500 Rtlr. zur Auffüh⸗ 
rung neuer Schulgebäude, eine Summe von 1000 Rtlr. zum 
Wiederaufbau des abgebrannten ſtädtiſchen Schulhauſes zu 
Prausnitz, 12,000 Rtlr. zum Bau des ſtädtiſchen Eliſabeta⸗ 
niſchen Gymnaſiums zu Breslau, endlich 5283 Rtlr. zum Ban 
einer erſt neugegründeten enangeifchen Kirche in Kanth. Mit 
dem bac und dankbarſten Herzen werden dieſe viel⸗ 
fachen Beweiſe Allerhöchſter Gnade von ſämmtlichen Bethei⸗ 
ligten anerkannt und geprieſen.“ 


(Epz. Ztg.) Das Bajonetfechten, was bekanntlich Herr 
v. Selmnitz, ee bei der Königl. Sächſiſchen leichten 
Infanterie erfunden hat, wird jetzt ebenfalls in Paris mit 
roßem Erfolg gelehrt. Nach Franzöſiſchen Blättern fol Hr. 
Dinette, Profeſſor der Fechtkunſt beim Normal⸗Gymnaſium 
u Paris, als Lehrer „des exercices et manoeuvres à la 
ajonnette“ ganz vorzüglich Unterricht hierin ertheilen. — 
Einer feiner Schüler, Hr. Mery, Adjutant⸗Major von der 
12ten Legion, hatte ein Bajonetgefecht in Folge einer Wette 
mit Hrn. Lefevre, ehemaligem Lancier, veranſtaltet, was am 
17. Januar auf dem Maröfelde ſtattfand. Der Lancler⸗Offi⸗ 
ier dehauptete nämlich, daß ein Infanteriſt nicht im Stande 
key, ihn mit dem Bajonet treffen zu können. Eine große Zahl 
von Kavallerie⸗ und Infanterie: Offizieren, ſowie die Königl. 
Militairſchule waren Zeugen dieſes Wettkampfs. Das Re⸗ 
fultat war für die Infanterie⸗ Offiziere im höchſten Grad gün⸗ 
ſtig, indem der Reiter einen Bafonetſtich auf die Brust erhielt, 
trotz dem, daß der Infanterie: Offizier ſich noch die Bedingung 
hatte gefallen laſſen, das Pferd nicht zu Beben 


„Pinette ſoll die Gewandtheit be ſich gegen drei 
Kr bewaffnete Reiter —— 2 er 


nute zweihundert (2). Pinette nennt dieſe neue 
feine Methode, wir zweifeln jedoch ſehr daran, daß fie im We⸗ 
3 von der unſers Fandsmanns abweicht. So viel it 
ndeß gewiß, — was auch oft in den militairiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten anerkannt wird, — daß es jetzt wohl nicht leicht eine In⸗ 
ſanterie geben dürfte, die im Bajonetfechten der Königl. Säch⸗ 
ſiſchen Infanterie gleich geſtellt werden könnte. Hierzu gehört 
aber, daß man, ſowie in Sachſen, von Seiten der Generalität 
und der Regiments⸗Chefs dergleichen Fecht⸗Uebungen auf das 
thätigſte unterſtützt; dies trägt allerdings viel zur Aufmunte⸗ 
rung bei, daher auch von der Zweckmäßigkeit dieſes Fecht⸗ 
Syſtems 17 rn und aus Liebe zur Waffe die Linien» und 
leichten Infanterle⸗Regimenter ſich bierin zu übertreffen ſuchen, 
ſo, daß keins dem andern den Vorzug einräumt. 


Man fürchtet neuerdings, daß der Wiener Stephansthurm, 
deſſen Spitze ſich bekanntlich nach der rechten Seite hinneigt, 
bald einſtürzen werde. Europa verlö.e dadurch einen feiner 
größten Thürme. 


In Paris gehen jetzt die Damen mit Spazierſtöckchen 
auf der Promenade! — Sie ſcheinen, dem Juſtesmilieu 
u trotzen, das Alles enz waffnen will. — Die neue 
Mode kann übrigens für die jungen Herren ſehr unange⸗ 
nehm werden. ; 


Durch Miniſterial⸗ Reſcript ſind bei den Bayeriſchen 
Schul⸗Anſtalten alle e der Schüler oder ihrer Eltern 
und Vormünder an die Lehrer bei Geburts⸗ und Namenstagen, 


an Neujahr ꝛc. neuerdings verboten worden. 


Dem Inſtrumentenmacher F. Schultze in Rendsburg iſt 
von K. Däniſcher Seite auf ſeine Erfindung einer wichtigen 
Verbeſſerung des Pianoforte's, vermittelſt Einſchließ ung des 
ganzen Saiten'yftems in Gußeiſen, wodurch die Haltbarkeit 
und Schönheit des Tons außerordentlich gewonnen und die 

Klaviatur in die Mitte dieſes Inſtruments gebra 
ein fünfjähriges ausſchließliches Privilegium ertheilt worden. 


are 


N ar Theater. j 

Dieſe Zeitung hat noch keine Meldung gethan von zwei Saͤn⸗ 
gerinnen, welche auf unſerer Bühne gaftırt und debütiet Haben, — 
von Dem. Ackermann vom Hoftheater zu Petersburg, u. von 
Dem. Gehlhaar dom Stadttheater zu Magdeburg. Die er⸗ 
ſtere iſt als Emmeline (Schweizerfamilje) und als Fanchon 
aufgetreten. In ihrem Geſange iſt der Vortragver Hauptoorzug. 
Die Stimme hat befonders nur in der Mittellage ihren Wohlklang, 
und auch da ſteht ſie mit ihrem kraͤftigen Körperbau nicht im Ver: 
haͤltniß; die Technik werräch wohl Bildung, aber eine ſolche, der 
noch in Vielem nachgeholfen werden muß, ja es iſt gar nicht zu 
nen daß daan felbft der Ton an Stärke gewinnen kann. 
Es muͤßten ihre Studien uͤberhaupt eine fortgeſetzte Stimmbil⸗ 
dung beachten, und es iſt dies um ſo mehr zu wünſchen, da fie, 
wie beteirs erwahnt, die weſentliche Eigenſchaft des Geſanges, 
welche nie angelernt werden kann, in recht hohem Grade befißt. 
Ihr durchdachter, ausdrucksvoller und fein nuͤancirter Vortrag 
bekundete ſich vorzüglich in Fanchons Liedern, in welchen fie ihre 
beiden Vorgaͤngerinnen unendlich weit hinter ſich zuruͤckließ. Sie 
erhielt auch als ſolche mehr Beifall wie als Emmelime. Ihr Spiel 
weiß ſie in richtigem Maaße mit dem Vortrage in Einklang zu 


worden, 
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bringen. Dem. Gehlhaar hat ſich während der Zeit ihrer Ab⸗ 
weſenheit durchaus gar nicht verändert, fie hat weder ab⸗ noch zu⸗ 
gelernt. Ihre Stimme, welche ſich hoch ſtens für mezzo - So⸗ 
pranparthieen eignet und gar keiner Zartheit fähig iſt, wird einen 
hoͤhern Grad von Kultur ſchwer erreichen; ihre Geſangsweiſe labo⸗ 
ritt noch an ſolchen Fehlern, wie unreiner Einſatz des Tones; man 
hört ſtets erſt einige andere Toͤne, ehe der wahre kommt; die Aus⸗ 
ſprache aber iſt es vorzuͤglich, welche ihren Geſang oft fo unedel macht. 
Die Conſonanten ſpielen darin eine bedeutende Rolle, die Vokale 
erhalten nicht ihre volle Bedeutung, ein gewiſſer fremdartiger An⸗ 
klang der Sprache wird auch noch beigemiſcht, und fo geftaltet ſich 
ein gan; eigenthuͤmlicher Gefang, wie mir kein zweiter der Art be⸗ 
kannt iſt. Von der Myrtha, ſowohl was den correcten als was den 
tief empfundenen Vortrag der Parthie anbelangt, hat uns Dem. 
Gehlhaar ein gleich oberflaͤchliches als mangelhaftes Bild gege⸗ 
den. In Parthieen wie die Henriette (Mauter und Schloſſer) 
—— . (Fanchon) treten dieſe Mängel nicht gar fo grell 
„Die Aufführung von Fanchon war im Ganzen recht erfreu⸗ 
lich, noch mehr aber con amore wurde im Maurer und Schloffer 
geſpielt. Herr Wiedermann (Schloſſer), Hr. Eike (Mau⸗ 
ter), Mad. Meio (Mad. Bertrand) zeichneten ſich hier ganz ber 
ſonders aus. Im unterbrochenen Opferfeſte ſind von den neuen 
Mitgliedern Hr. Eike (Murney) und Hr. Schumann (Maf⸗ 
feru) ehrenvoll zu nennen, obwohl letzterer noch von feiner Krank⸗ 
heit her etwas matt war. In Beziehung auf die im Ganzen recht 
brave Darſtellung des Richard Boll (Schweizer familie) durch den 
letzteren, habe ich einzelne Bemerkungen gegen ſeine Vortragsweiſe 
auf dem Herzen. Sie bedürfen jedoch einer weiteren Entwicke⸗ 
lung, deshalb ſollen fir vorläufig aufgeſpart werden. N. 


: Bücher ſcha u. 
Der Preußiſche Mandats⸗, ſummariſche und Bagatell⸗Prozeß 
nach der Verordnung vom 1. Juni 1833 und der Miniſte⸗ 
rial⸗Inſtruktion vom 24. Juli 1333, fo wie den ſpaͤter erlaſ⸗ 
ſenen Geſetzbeſtimmungen. Erlaͤutert und hauptſaͤchlich zum 
Gebrauch fur Nicht⸗Juriſten beſtimmt, fo wie mit Formu⸗ 
laren fuͤr die von den Parteien einzureichenden Schriſtſäͤtze 
verſehen. VIII. u. 120 S. gr. 8. geh. Pr. 22½ Sgr. 
Breslau bei G. P. Aderholz. f 
Die auf dem Titel genannten Geſetze haben zwar nach der Be⸗ 
metkung des ungen. Verfaſſers nicht ganz den Erwartungen der⸗ 
jenigen entſprochen, welche ein ganz neues und der Oeffentlichkeit 
ſich naͤherndes Verfahren wünſchten und hofften, find aber von um 
ſo groͤßerer Wichtigkeit, da fie eine gewiſſe Theilnahme der Pat⸗ 
leien an der Verhandlung und beſondere Schnelligkeit vermitteln. 
Auf ihren Nutzen aufmerkſam zu machen und ihre Anwendung zu 
erweitern, iſt der hauptſaͤchliche Zweck dieſes fie erklaͤrenden Wer⸗ 
kes, welches bei ſtiner Klarheit und Gruͤndlichkeit nicht dios Jeder⸗ 
mann verſtaͤndlich, ſondern auch ſelbſt für Preußiſche Juriſten um 
fo brauchbarer ſeyn wird, als die vielfachen Abänderungen des ge: 
woͤhnlichen Prozeſſes, wobei man ſich, fo weit Ref. beurtheilen 


kann, der Idee der ſogenännten Bethandlungs⸗ und Eventual⸗ 
Maxime hie und da genaͤhert zu haben ſcheint, genau 


ange 
find. Im Buche ſeldſt find die einzelnen 98 der ene 
Inſtruction und die Anmerkungen zuſammengeſtellt, jed ’ 
chen Vermiſchung aber durch verſchiedenen Druck behlag; ie 
von Seite 99 an beigegedenen Formulare werden von Nutzen ſeyn. 
nur hätte vielleicht noch bemerkt werden können, daß dei ſolchen 
gerichtlichen Eingaben einer genauen Beziehung auf die 59 des AL N. 


— 


und der G O., wie hier geſchehen iſt und van Laſen erwartet wet⸗ 
den kann, es nicht nothwendig bedürfe. Deuck und Papier find 
gut, und die bedeutendern Druckfehler, denen Ref. die Bezeichnung 
der letzten Seite (220 ſt. 120) binzufüst, angezeiat. 
Theater Nachricht. 
Sonnabend, den 1. März: Napoleons Anfang, Glück 
und Ende. Hiſtoriſches Drama in 3 Abtheilungen, 

von Spindler. ) 
Sonntag, den 2. März: Fra Diavolo, oder: Das Gaſt⸗ 


haus von Terracina. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 


Auber. 


eee H. III ü. R u. T. FIL. N 
Afgemeine Berfammlung dies Gemwerbevereing: 
Montag, 3. März, Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 

Die heute Morgen 2%, Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geborene Trewendt, von einem geſun⸗ 
den Se zeige 7 N 111 ve 

az, den 26. Februar 1834. ERBE 
95 8 Kaufmann Tauſe wald. 
Todes Anzeige. 

Den am 27ſten d. erfolgten Tod ihres vielgeliebten hoff⸗ 
nungsvollen älteſten Sohnes Cuno zeigen Unterzeichnete 
entfernten Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, an: 

Breslau, den 28. Februar 1834. 

f L. v. Köckritz auf Mondſchütz, Rittmeiſter 
und Eskadronführer. 
F. v. Köckritz, geb. v. Rothkirch. 


In der 37ſten Nummer biefer Zeitung wird unter anderm 
der don dem Inſtrumentenmachee Pape zu Paris gemachten 
neuen Erfindung von Piano⸗Fortes in Flügelform gedacht, 
bei denen die Saiten von oben angeſchlagen werden. Wir find 
es dem in unſerer Mitte lebenden und in der Mechanik ſtets 
denkenden, fortſchreitenden Inſtrumentenbauer Herrn Anton 
Pfelffer fehrldig, hiermit zur öffentlichen Kunde zu bringen, 
daß er dieſelbe Erfindung bereits im Mai v. J. gemacht, und 
auch bei einem Inſtrument ſchon in Anwendung gebracht hat. 
Das hiernach gebaute Inſtrument empfiehlt ſich durch eine fehr 
gefänige, dennoch einfache äußere Form, und verbindet mit dem 

zerzuge eines ausnahmsweise ſchönen Tons, den die von ihm 
either nach alter Art gebauten Flügel in der Regel immer ha⸗ 
ben, auch noch den Vortheil einer ganzbeſondersguten Stimm⸗ 
haltung. Er iſt geſonnen, daſſelbe bei der nächſten in Bres⸗ 
lan ftatifindenden öffentlichen Kunſt⸗Ausſtellung zu produci⸗ 
ven, und wir find im Voraus überzeugt, daß es dort eben fo 
großen Beifall finden werde, ols es hier geſchehen iſt. 

ara 1 Der 20 2 1834. A 

e, Garn.⸗Auditeur. Schnabel, Organiſt. 
Pachur, Juſtſz- Rath. Thiem, Polizei⸗Rath. 

Montag, den gten d. M., finde i | 
muſikaliſche Abend-Unterhartunn art Pepe be de 
gabahn ein Fleiſch⸗Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet: 


Menzel 
Koffetier vor a Sandthore. 
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F Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
e in Bres lan. 


Einladung zur Subſeription. 
. . ee e e 
in Chile, Peru und auf dem Amazonenstrome 
während der Jahre 1827 bis 188 . 
von 3 A 
Eduard Pöppig , 
Professor an der Universität zu Leipzig“ 
f Zwei Bände, in Royal-Quarto, 
nebst einem Atlas v. 16 Landschaften u. 1 Reisekarte 
’ in Folio. : 
Leipzig 1834. 
DObbſchon der gegenwärtige Zeitgeiſt größern Unternehmun⸗ 
gen nicht aünfig zu ſeyn ſcheint, fo haben die Verleger dennoch. 
vertrauungs voll auf die Theilnahme des gebildeten Publikums 
zäblend, ſich zur Uebernahme biefes deutſchen Nationalwerked 
vereinigt. 

Haben Humbold's Reſſen ſich den großen Beifall des 
Ins und Auslandes zu erwerben gewußt, fo wird ihn die ges 
genwärtige Reiſe gewiß auch nicht entbehren; der Verfaſſer, 
dem wiſſenſchaftliche Bildung und kräſtige Ausdauer hülfreich 
zur Seite ſtan den, ſah Gegenden, die vor ihm noch keines Eu⸗ 
ropäers Fuß betrat. Was er gefehen, ſchildert er in lebendiger 
Darftellung mit Klarheit und Würde, fo, daß das Werk einen 
jeden Gebildeten wohl anſprechen dürfte. 

Die Ausſtattung wird durchaus des Werkes würdig ſeyn. 
Ein ausführlicher Proſpektus, der in jeder Buchhandlüng zu 
erhalten iſt, giebt über Alles die genaueſten Aufſchlüſſe. 
bi “ 91 8 de dieſes Jahres wird es erſcheinen, und bis da⸗ 

n beſteht der i 

Subfcriptions - Preis für 155 Werk (bei 

x Ablieferung des 1. Bandes zahlbar) von 

2 Frledrichsd'or für 1 Exemp. auf feinem Druck⸗Velinp. 
3 Friedrichsd'or für 1 Exemp. auf extrafeinem geglätte⸗ 
tem Velinp., mit erſten Abdrücken. 

Sammler erhalten bei Beſtellungen von 10 Ex. ein Frei⸗ 
Exemplar, ſowohl bei den Unterzeichneten, als auch von allen 
Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau in der Bu 
handlung Joſef Max und Komp., bei welchen ſie Beſtel⸗ 
lungen machen. Leipzig, im Januar 1334, 


Friedrich Fleiſcher. 
J. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 
— —— — — 


Als Geſchenk für Confirmanden eignen ſich folgende 
empfehlungswerthe Werke, welche in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp, in 
Brieg bei K. Schwarz; in Oppeln bei Ackermann zu haben 
find, faͤmmtlich Verlag von C. F. Amelang in Ber in (Brü⸗ 
derſtraße Nr. 11.). 8 

Gott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Chrillen jüngeren 
Alters. gr. 8. Ite Aufl. Mi Vign. und einem ſchönen Tit 
kupfer. geh. * 1½ Thn. 


* 
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etiscus, A. H. (Prof.), Cäcilie oder der Mutterſegen. 
ie Töchtern u ne gewidmet. 8. Engl. Velindruck⸗ 
papier. geh. x 25 RER 1 Thlr. 
— — Johannes oder der Vaterſegen. Juͤnglingen gebil⸗ 
deter Stände gewidmet. 8. Engl. e 
r. 


Preuß, J. D. E. Siona. Herzengerhebungen in Morgen⸗ 
und Abendandachten der vorzuͤglichſten deutſchen Dichter. 8. 
III. Aufl. mit allegoriſchem Titelkupfer und W270 90 

2 r. 

Reinhold, F. L., Fromme Blicke auf die Leidensge⸗ 
ſchichte Jeſu Chriſti. Ein Andachtsbuch für denkglaͤu⸗ 
bige Chriſten. gr. 8. Velinp. geh. % Thlr. 

Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch für gebildete Chriftın. 
2 Theile. V. Aufl. 8. Jeder Theil mit allegoriſchem Titelk. 


und Vign. Geh. Cpl. 2 Thlr. 
— — Chriſtliche Morgen andachten auf alle Tage des 
Jahres. gr. 8. Mit. Titelk. u. Vign. Geh. 1 / Thlr. 


— — Chriſtliche Abendandachten auf alle Tage des Jah⸗ 
res. gr. 8. Mit Titelk. u. Vign. Geh. 17% Thlr. 

— — Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ und Commu⸗ 
nionbuch für gebildete Chriſten. IV. Aufl. 8. Mit Titelkup⸗ 

fer und Vign. Geh. 1 Thlr. 

— — Die Weihe des Chriſten. Ein Confirmationsbuch 
für die reifere Jugend. In Briefen an meine Söhne. gr. 8. 
Mit allegoriſchem Titelk. u. Vin. Geh. 1%, Thlr. 
Wilmſen, F. P., Euſebia. Andachtsuͤbungen in Geſaͤn⸗ 
gen, Gebeten und Betrachtungen für weibl. Erziehungsan⸗ 
alten und fuͤr die Familienandacht. 8. Mit einem Titel⸗ 
kupfer. Geh. 7, Thlr. 


An Freunde der englischen Literatur. 
Aufforderung zur Subscription auf: 


ROBERT BURANS WORKS 
complete in one Volume Royal Octavo, 


E. L. BULWERS COMPLETE 
WORKS 


a handsome Edition in 12mo each Volume con- 
- taining a novel complete. 
Leipsick 1834, 
Frederik Fleischer. 

Indem hier dem deutschen Publikum die Werke 
zweier der bedeutendsten Schriftsteller des Britischen 
Reiches dargeboten werden, bedaif es kaum einer wei- 
tern Empfehlung. Indessen erlauben wir uns doch, in 
Betreff BURNS, auch auf das Urtheil Göthe's im 46sten 
Bande seiner Werke hinzuweisen, wo er am Schlusse 
des Aufsatzes sagt: „Auch wir rechnen den belobten 
ROBERT BURNS zu den ersten Dichtergeistern, 
welche das vergangene Jahrhundert hervorgebracht hat.“ 
Die Ausgaben werden durch sachkundige Gelehrte sorg- 
fältig zusammengestellt und geleitet werden, schönes 
Papier und Druck, sie besonders auszeichnen. Der Sub- 
scriptions- Preis vonBURNS Works wird etwas über 
2 Thaler seyn, der von BULWERS Works 2 Thaler 
für jede Lieferung von zwei Bänden. Beide werden in 
der Mitte des Jahres 1834, wenn nicht noch eher, er- 
scheinen. Vorausbezahlung wird nicht gefordert, wohl 


aber geneigte Unterzeichn um den billigern Preis 
e Man kanır it: ofen a 


Breslau in der Buchhandlung Josef Max und 
Komp., subscribiren, und daselbst ausführlichere An- 
zeigen erhalten. a N 5 


A A n n d ig u g, 


Folgende Schrift erſcheint zu Oſtern, und wird in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben fein: 


Unfehlbares Mittel 


wider den Biß toller Hunde, 
durch mehr als tauſend fache Erfahrung bewaͤhrt 
und durch aͤrztliche Zeugniſſe beftätigt. 
Der Oeffentlichkeit übergeben 


von 
Moritz Gottwalt Boͤttger. 
Mit einer lithographirten Zeichnung. 

Es war dem Herausgeber, der dieſes Mittel als Geheimniß 
von eirem Landmann empfangen, in deſſen Gegend es wohl feit 
einem Jahrhundert in Gebrauch iſt, und ſich immer als unfehlbar 
erwieſen hat, Gewiſſensſache, nun, nach dem Tode des früheren 
Beſitzers, mit der oͤffentlichen Bekanntmachung deſſelben nicht 
länger mehr anzuſtehen, da man noch immer vergeblich ein ſiche⸗ 
res Mittel gegen dieſes furchtbare Gift ſucht. 

Der eben fo gelehrte als erfahrene und berühmte Arzt, der Pre⸗ 
feſſor an der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Berlin, Herr Dr. Kranich⸗ 
feld, dem das Manuſcript zur Prüfung und Beurtheilung vor⸗ 
gelegt wurde, ſagt in ſeiner Antwort an den Herausgeber, die mit 
abgedruckt werden ſoll: 

„Was nun Ihr Vorhaben betrifft, das in Rede ſtehende Spe⸗ 
cficum durch den Druck bekannt zu machen, fo kann ich mich da⸗ 
rüber nur freuen, und ich glaude mit Zuverſicht, daß Sie Ihren 


Zweck erreichen werden. — Wenn gleich ich ſelbſt uͤber die Wirk: 


ſamkeit des angegebenen Speciſicums gegen die Hundswuth keine 
Erfahrungen gemacht habe; ſo ſind mir doch ſolche von andern 
wohl bekannt, — und wenn das nicht wäre, fo wurden die in den 
Beilagen angefuͤhrten mich volkommen befriedigen.“ 

Der Herausgeber beabſichtigt kemen Gewinn dabei, ſonbern 
hat den Ueberſchuß über die Verlagskoſten einem wohlthaͤrigen 
Zwecke beſtimmt. Nur das ıft fein angelegentlicher Wunſch, daß 
es nicht, wie fo manches andere Gute, möss uderſehen und ver⸗ 
nachlaͤſſigt werden; daß man nun, nachdem ein ſicheres Mittel 
gegen dieſes Gift vorhanden, nicht von neuen Unfaͤllen der Art 
mehr hören möge; daß es fortwährend in jeder Familie 
vorraͤthig gehalten werde, da es ohne große Koſten und ohne Kunst 
bereitet und aufbewahtt werden kann. 

Durch öffentliche Blaͤtter allein iſt die Verbreitung unter dem 
Volke nicht zu bewirken, theils weil fie nicht von Jedermann ge⸗ 
leſen werden, theils weil die Sorgloſigkeit der Mehrzahl unſeres 
Geſchlechts zu groß iſt, und jeder glaubt, ihn werde das Ungluͤck 
nicht treffen. We wenden uns daher an Alle, denen das Wohl 
ihrer Brüder irgend am Herzen liegt, mit der Bitte, ſelbſt dazu 
mitzuwirken, daß die Schrift in Aller Hände gelange, und in dem 
Kreiſe ihrer Bekannteu Beſtellungen darauf zu ſammeln. Wir 
find zufrieden, wenn nur dier Ankündigung (bie wir auch auf 
Verlangen in beliebiger Anzahl unentgeltlich zußenden koͤnnen) zur 
Kinnineß Aller gelangt, damit dann wenigſtens Il der nur ſich ſelbſt 


die Schuld zuzufchreiben hat, wenn ihn das Unglück trifft, auf 
eine ſo ſchauderhafte Weiſe aus der Welt zu gehen. 
amentlich erſuchen wir darum die Herren Geiſtlichen und 
Schullehter. Durch ihre menſchenfteundliche Mitwirkung, bes 
ſonders durch die Kinder in den Schulen iſt es moglich, daß die 
Schrift ſchleunig bekannt und ein Eigenthum vieler Familien werde. 

Eben ſo richten wir auch an alle Redaktionen Öffentlicher 
Blätter die freundliche Bitte, dieſe Ankündigung aus Liebe zu ih⸗ 
ren Mitmenſchen in ihre Blatter wohlwollend aufzunehmen. 

Um die Anzahl der erforderlichen Exemplare beſtimmen zu kön: 
nen, fegen wir bis Oftern k. J. einen Subferiptionstermin. In 
allen ſoliden Buchhandlungen kann man bis zu dieſem Terme 
darauf unterzeichnen, und erſuchen wir dieſelben ergebenſt, ihre 
Beſtellungen bis dahin an die Waltherſche Hofbuchhandlung in 
Dresden einzuſenden. 

Der Subſcriptionspreis beträgt im Buchhandel 12 Gr. Beim 
erausgeber (durch die Blochmannſche Buchdruckerei, Altmarkt 
Nro. 9) bei baarer und portofreier Einſendung 8 Gr. 

Auf 10 Exemplare wird ein 11tes frei gegeben. 

Dresden, am 12. December 1833. 

7 Der Herausgeber. 


Die im Verlage der Unterzeichnefen erſcheinende 
Zeitſchrift 


Philoſophiſche und katholische 
Theologie. 


In Verbindung mit den Herren: 

Prof. Baltzer, Prof. Elvenich, Gymnaſiallehrer Kruhl, 
Dr. Kutzen, Prof. J. Müller, Domkapitular und Pro⸗ 
feſſor Dr. Ritter in Breslau und vielen andern Gelehrten, 
herausgegeben von 
D. Achterfeld, D. Braun, D. Scholz und 

D. Bogelfang, 
Profeſſoren an der Rheiniſchen. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
g fität zu Bonn, 
von welcher bis jetzt 8 Heſte, das erſte in zweiter Auflage, 
erſchienen ſind, wird auch in deſem Jahre ununterbrochen 


fortgeſetzt. ; 

| Biere Zeitſchriſt beginnt nun ihr drittes Lebensjahr, und 
die Verlagshandlung ſieht mit Zufriedenheit die ehrenwerthe 
Anerkennung, welche das Unternehmen im In⸗ und Aus⸗ 
8 sn. gefunden hat. Sie kann ſich ſüglich eines 
Nan 8 ü e bisherige Wirken enthalten, zumal da die 
4 75 {0 vieler ausgezeichneten Forde er und die achtbaren 

Stimmen, welche bereits ihren lauten Beifall geäußert, fie 
dieſer Mühe überheben; doch glaubt fie noch hinzuſetzen zu 
müſſen, daß ſie auch ferner ſich beſtreben werde, den würdi⸗ 
gen Inbalt auf würdige Weiſe auszustatten. 

. Die „Zeitſchit ür Philoſophie und katholiſche Theolo⸗ 
Nen ze dierte.jähr ig in Heften von etwa 15 Bogen, de⸗ 
päbag x ſche, 1 Thaler koſtet, und enthält: ph loſophiſche, 
2 — nr a ifihe, kirchenrechtliche und hiſtoriſche Ab: 
vefpontenz Nochiſchte * Antikritiken, Miscellen und Cor⸗ 


In Breslau bei G. P. Aderholz find ſowohl voil- 
ſtändige Exen plare als auch eit erholz find fo oll⸗ 
Klin, im Januar 18% n Heite vorrätbig. 


M. Dü Moat-⸗Schaabeegſch: Zthyrihlang. 
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Bei Herold in Dede ift erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau ( 1 Kränzelmarkt⸗Ecke), 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels zu haben: 
Andachtsbuch fuͤr denkende Chriſten. 
Vom Dr. Theol. E. G. Böckel. Mit dem Bildn. des 
Verf. 8. geh. 1 Rthir. 
Oeſſen Paſſionspredigten. ör Band. gr. 8. 10 Ggr. 
Die früheren Bände haben nur außerordentliches Lob er⸗ 
langt, ſo wie ihr Verf. ohnſtreitig zu den ausgezeichnetſten 
Kanzelrednern feiner Zeit gehört. 
Communion buch. 
Betrachtungen zur e der Hochſchätzung des Abend⸗ 
mahls und deſſen würdigen Genuſſes. Von Paſtor Herm. 
Rentzel. Sechſte Auflage. 8. 10 Sgr. gebd. 12 Sgr. 
Sternhagen, Dr., 
Morgen, Mittags- und Abend⸗Opſer. 
Sg geb. 6 Gyr. 
In der Buchhandlung von 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Geſchenk der Liebe und Freundſchaft. 
Eine Blumenleſe 
ſolcher Stellen, welche ſich auf Liebe, Freundſchaft, 
Tugend, Natur, Religion und Lebensgenuß beziehen. 
Herausgegeben von A. Morgenſtern. 
Mit 1 Kupfer. 8. broch. Preis 15 Zar. 
Außer obigen enthält dieß Buch auch noch: Klugheits⸗ 
und Erfahrungsregeln, — Macht der Tugend, — Von der 
eigenen Wachſamkeit, — Standhaftigkeit, — Schilderung 
eines religiöſen Gemüths, — Gemüthszuſtand der Weiſen, 
— Unſere größte Ehre beſtehet in Tugend, — Worin ſoll 
man die Belohnung einer guten That ſuchen, — Feſtes 
Vertrauen auf Gott, — Zröftende und gute Getanken, — 
Vom Tode, — Unſterblichkeit, — Chriſtus und ſeine Leh⸗ 
ren, — Von der Kürze des Lebens, — Zufriedenheit in je: 
dem Stande des Lebens, — Von der Mäßigung der Lei⸗ 
denſchaften, — Geſchick des Lebens, — Würde und Be⸗ 
ſtimmung des Menſchen u. f. w. 


Wiener musikalisches Pfennig- 
Magazin 
für Pianofortespieler, 
redigirt von Car! Czerny. 
In Carl Cranz Kunst- und Musikalien Hand- 
lang, Ohlauer-Straßse, wird Pränumeration auf dieses 
Unternehmen angenommen, 
Der Jahrgang aus 52 Bogen bestehend, 
8 Rthlr. 
Die Verlags- Handlung Tobias Haslinger in Wien 
hat eine zweite Auflage des Piennig- Magazins veran 


staltet, und sind die bis jetzt erschienenen 11 erstan 
Bogen wieder bei mir vorräthig. 


Carl Gran z. 
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Literarische Anzeige. 
Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlaueretraſse Nr. 80.) empfiehlt hierdurch 

allen Landwirthen, Leinwand-Fabrikanten 

2 und Bleich- Anstalten 
94 folgende Schrift über . 

-Flachsbau und Flachsbereitung: 
Anleitung zur vortheilhaftesten Cultur und 
Bearbeitung des Flachses, oder gründlicher Un- 
terricht indem Anbau des Leins zu Saamen und Spinn- 
Material, Darstellung der zweckmässigsten Verfahrungs- 
Arten beim Rösten, Dörren, Brechen, Schwingen, He- 
cheln und Aufbewahren des Flachses; Anweisung den- 


selben auf die vortheilhafteste Weise zu spinnen, zu we- 


ben und die daraus gefertigte Leinwand auf die. scho- 
nendste und wohlfeilste Weise zu bleichen; von Fr. 
Breunlin, Ergebhisse der Erfahrungen, welche der 
Verfasser auf einer Reise sammelte, die er auf Befehl 
Sr. Majestät des Königs von Würtemberg nach den, 
durch die Blüthe ihrer Linnen-Industrie sıch auszeich- 

nenden Ländern unternahm. 4 Hefte, gr. 8. br. 

Nie Preis des Hefts 7 ½ Sgr. 

Zwei Hefte sind bis jetzt exschienen und bei mir vor- 
räthig; binnen Kurzem folgen die letzten Lieferungen, 

2 ö Fer d. Hirt. 

Anzeige f 
für die refp. Kirchen⸗Behoͤrden beider Confeſſionen. 
Vielſeitige Anfragen veranlaſſen uns hiermit ergebenft an⸗ 
augeigen, daß nunmehr ftetd bei uns ſauber lithographirte und 
auf Kanzlei⸗Papier gedruckte vorſchriftmäßige Formulare vor: 
räthig za finden find, von 
Kirchen Rechnungen; 
Kirchen⸗Rechnungs⸗Extrakten; 
Kapitals⸗Nachweiſungen, und 
i Nachweiſung des Inventarit. i 
Die Stadt: und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdnicker, Uni⸗ 
verſitäͤts⸗Platz Nr. 9 wird das neue Verzeichniß jur. Werke 
nebſt Fortſe kung. gratis ausgegeben. Daſelbſt iſt auch 
zu haben: John Walker. a critical pronunciog Dictionary 
and expositor of the english language etc, gr.4. London, 
1797. Frzbd. für 2%, Rilr. John Milton, the poetical 
Works etc. 2 Thle. 12. London, ſchönes Exemplar mit 
Kofen. für 1¼ Rtlr. Miltons verlornes Paradies, überſetzt 
von Pries. 1813. Lepr. 1 Rtlr., f. 1 Rilr. The Works 
of Lord Byron complete in one volume. Frkft. 1826, 
g. neu für 3½ Rtl. 

In der Buchhandlung von 
Fr. Hentze in Breslau 
(Blücherplatz Nr. 4) 
itt zu haben die erſte Lieferung des 
See ee von Neven, A 
welche die Pläne von Wien (Doppelblatt), Berlin un 
e mit Beſchreibung und 17 Anfichten der ſchoͤn⸗ 
ſten Gebäude dieſer Städte enthält. 
5 Preis 1 Ktlr. 1 Sgr. 8 Pf. 


* 


Durch die ſogenannte nöthige, jedoch Im eigentlichen 
Sinne gehäſſige Erklärung des Deſtillateur Herrn Friedrich 
Eduard Kny in der Beilage der Breslauer Zeitung Nr. 49, 
S. 761, veranlaßt, halte ich es für nöthig, Einem Hochzu⸗ 
verehrenden Pub leo gehorſamſt anzuzeigen, daß dem Herrn 
Kny niemals der Auftrag ertheilt worden iſt, den chemiſchen 

nhalt des mir zukommenden Spiritus zu prüfen, und daß 
er alſo gar nicht willen konn, ob der Inhalt der neben feinem 
Haufe für meine Rechnung abgeladenen Gebinde Kartoffel: 

piritus war oder nicht. — Es hat den Anſchein, daß nur 
um meine Fabrikate ſchlecht zu machen, Herr Knyp ſich in ſei⸗ 
ner Anzeige des Ausdrucks „Kar toffel⸗Spfritus“ bedient habe, 
und dieſe Verfolgungsſucht von einem Bürger gegen den an⸗ 
dern n önnte ihm gewiß nicht zur Ehre gereichen⸗ 
„Einem Hochzuverehrenden Publico empfehle ich mich gleich⸗ 
zeitig mit meinem von mir bereit ten L queur in allen Sorten; 
ich verſichere, daß dieſelben gewiß von eden der Güte ſind, als 
ſolche vom Herrn Any gefeitigt werden; ebenſo empfehle ic) 
mich mi meinem Spiritus von 60—90 Grad, Spiritus vini 
delphi lie fen Se d Her meister und Hutmacher, 
erſpre e billig retje und bitte um geneigten ruch. 

Breslau, den 28. Februar 1834. a Alb 15 

Simon Sackur, Deſtillateur, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 74. 
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Antiquariſche Anzeige. 

Ich erlaube mir hiermit wen reichhaltiges Lager von vorzuͤg⸗ 
lichen Werken in allen Fächern der Litteratur, von deren außeror⸗ 
dentlichen Wohlfeilheit man ſich durch die Verzeichniſſe, welche 
gratis ausgegeben werden, leicht überzeugen kann, zu empfehlen. 
Nicht leicht dürfte Buͤchernedhabern eine ähnliche Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, in einem antiquariſchen Lager von folder Ausdeh⸗ 
nung wählen zu konnen. Bis jetzt erſchienene Verzeichniſſe enthal⸗ 
ten ſchon 
cirea 18000 Baͤnde theologiſcher, i 

0000 „ mediziniſcher, naturwiſſenſchaftlicher, 

4000 ſchönwiſſenſchaftlicher, 

e 10000 - phpilologiſcher (altere, neuere und orien⸗ 
taliſche Sprachen), 
und = 5000 - franzoͤſiſcher Bücher in allen Fächern. 

In allen uͤbrigen Zweigen der Literatur bin ich in dieſem Ver⸗ 

hältniffe affortirt, und werde in kurzer Zeit die Verzeichn'ſſe folgen 


laſſen. g 
9 Nachſtehende Prachtwerke erlaude ich mir beſonders zu geneig⸗ 
ter Berückſichtigung zu empfehlen: 
Galerie du Palais Royal, gr. Fol., f. 35 Rıir. 
Humbold et Bonpland, Voyage aux terres &quinoctia: 
le (Partie botanique) 12 Livraisons, L. 144 Rt. f. 25 Ntl. 


Sebu, thesaurus rerum naturalium. Amsterdam 1765, . 


4 Vol. in folio maximo, iconibug artificiosissimis, Lepts. 
300 Rtlr. f. 40 Rıtr. 

Neis von Eſenbeck, ſchoͤnblühende Pflanzen, 5 Hefte in Fol. 
ſehr ſchoͤnes Exemplar, L. 20 Rttr. f. 10 Nur. Hayne, getreue 
Darſtellung und Beſchreibung der in der Arzneikunde gebraͤuchli⸗ 
chen Gewaͤchſe, 12 Bde. in 4. mit 576 fauber illuminitten Kup: 
fern, bis 1832, ganz complet, L. 144 Rtlr. f. 60 Rilr. Tyroffs 
Wappenwerk, 3 Bde. in 4., größtentheils ſauber illuminirt, Lprs. 
50 Relr. für 12 Rtlr. 

Alle meine Bücher find fo gut als neu. ; : 

S. Schletter, Buchhändler und Antiauar, 
8 Junkernſtraße Nr. 81. 


Bekanntmachung. 

Die nachfolgenden verzeichneten Teſtamente befinden ſich 
noch gegenwärtig in unſerem Teſtaments⸗Depoſitorio, näm⸗ 
lich: das Teſtament 
1) des Karpſenhändlex Ferdinand Benjamin Aßmann, de⸗ 

ponirt den 2. April 7725 , 
2) bes Erbſaſſen auf der Tſcheppine Johann Gottlieb Bleyl, 
deponirt den 18. Oktober 1773; 
39 der Ehriſtiane, gebornen Kronia, verehilichten Berger, 
deponirt den 14, April 17733 
4) nt: Chriſtian Gottfried Buche, deponirt den 
3. Juni 17743 R 
5) des Auguſt Heinrich Burghart, depon'rt den 19. Fe⸗ 
bruar 17755 
6) der Jerome Claire Bombesnse Duparc, deponirt den 
2. Ortober 1775; 
7) der Johanna Jullane Buchner, gebornen Gleſebrecht, 
deponirt den 25. Auguſt 1777; 2 
er, verehelichten Bal⸗ 


8) der Eva Roſina, gebernen Weni 
dowsky, deponirt den 29. Auguſt 1777; 
9) der Anna Maria, gebornen errmann, verwittweten 
Dreger, deponirt den 2. März 17725 8 
10) des Sprachlehrer Louis Caspar Demang, deponirt den 
29. Mai 1772; 
11) der Ehriſtiane Eleonore, gebornen o. Palmencron, ver⸗ 
wittweten Dittrich, deponirt den 3. December 1776; 
12) der Johanna Dorothea, gebornen Pallaſch, verehelichten 
Fiedler, deponirt den 20. März 17763 f 
13) des Friſeur Cheiſtian Friedeich Fritſch, deponirt den 
20. Juni 17703 * 
10) der Auguſte Friedrike, geborsen Herrmann, verwitt⸗ 
weten Fincke, deponirt den 19. Deer mber 1776; 
15) der Anna Roſina, gebornen Langner, verwittweten 
Graß, deponirt den 6. April 1778; 5 en 
16) der Franzisca, gebornen Salice, derehelichten Gagiſch, 
depenirt den 15. März 17743 
17) der Philippine Henriette, gebornen Buntebant, verehe⸗ 
lichten Gieſe, deponirt den 25. April 17763 
18) der unverehelichten Anna Roſina Gebauer, deponirt den 
27. 8 Auf, ; 
19) des Viertels⸗Aufſeher Samuel Hoffmann, deponirt den 
f I. September 1772; e 2 
20) ae ee George Hancke, deponirt den 8. Okto⸗ 
17 
21) der Maria, verehelichten Hä agneli 
deponirt den 23. e e en ee 


2 — 5 
22) des Kapellwärter Chriſtoph Härtel, deponirt den 11. 
Juni 1773; 
28) der Johanna Eleonore, gebornen Thiermann, verehe⸗ 
lichten Herrmann, deponirt den 8. Juli 17733 
24) der Anna Dorothea, gebornen Karowski, verwitweten 
25 n deponirt den 30. Januar 17755 
) a Roſina, gebornen Eichler, verwittweten 


Haaſe, deponirt den 29, J 762 5 
26) des Lederſchneid „Januar 1776; d 
nirt den 16. Sede Irrn Gottlob Hoffmann, depo⸗ 


1 N * 
2 8 ee 5 Gottlieb Hentſchel, deponirt den 


28) des Venditor Chriſtian l 
den 17, September 17 Hoffmann, deponirt 


* 


29) des Inwohner Johann Chriſtian Hübner, deponirt den 
2. December 17733 f f 


30) der Sufanna Elconore, gebornen Kühn, verehelichten 


Itzinger, deponirt den 1. April 17735 

31) des Veinwandreißer Ehriſtian Gottlieb Jung, deponirt 
den 19. Mai 17745 f 

32) der Anna Roſina, gebornen Heintke, verwittweten 
Jelniſch, deponirt den 20. Oktober 17743 

33) der Charlotte Beate, gebornen Gebuhr, verehelichten 
Jahn, deponict den 3. Oktober 17755 EN 

34) des Kartenmacher Franz Juſt, deponirt den 13. März 
1777; ; 7 N 

35) des Kaufmann Heinrich Ehrenfrled Kondziolky und 
feiner Ehefrau Chriſtiane Charlotte, gebornen Kleiner, 
deponirt den 9. März 17723 

36) der Maria, gebornen Gabriel, verwittweten Keyl, de⸗ 
ponirt den 31. März 177272 

37) des Kaufmann Johann Gottfried Köthe, deponirt den 
13. November 17723 b 

38) der Anna Helena, gebornen Maͤnke, verwittweten 
Kapler, deponirt den 6. Januar 1774; ; 

39) des Handſchuhmacher Karl Gottlieb Klippel, beponfrt 

40 des Defiliateur Sopann Gottlich Karchocke, bpm 
es Deſtillateur Johann Gottlieb Kartſchocke, deponlrt 
den 19. Mat 1774; ER 

41) der Anna Roſina, gebornen Fiſcher, verwittweten 
Krauſe, deponirt den 4. Juni 17765 3 

42) des Rothgerber Johann Gottlieb Kramer und ſeiner 
Ehefrau Johanna Eleonore, gebornen Hancke, depo⸗ 

nirt den 27. September 17763 

43) der Joſepha, gebornen Weidlich, verwittweten Krauſe, 
deponirt den 18. März 17775 . 

44) der Maria Magdalena, gebornen Nittel, verwittweten 

45 e 2 un 2 4 5 n 8 

meider-Aelteften Johann Benjamin , des 

ponirt den 20. März 17753 k cel; ai 


46) der Anna Roſina, gebornen Jacobi, verehelichten Mau⸗ 


rer, deponirt den 15. April 17727 

47) des Bedienten Johann Friedrich Mayer und feiner Ehe⸗ 
frau Maria Magdalena, gebornen Bräuer, deponirt 

40) der ende Eiche geber Aerea 

8) der Maria Eliſabeih, gebornen Hancke, verehelichte 
Mühlen, deponirt den 29. Juli 1773; * vs 

49) des ans Johann Friedrich Müller, deponirt den 
1. Mai 1775; 5 Eu a 

50) des Schuhmacher Johann Adam Menzel und feiner 
Ehefrau Johanne Elifaberh, gebornen Prädel, deponirt 
den 15. Januar 1776 f 

51) der Eleonore, gebornen Töpler, verehelichten Nelte, de⸗ 

ponirt den 7. Februar 17743 23 

52) des Großbinder Samuel Gottlieb Nagel, deponirt den 
7. Februar 1775 4 

53) des Kürſchner Martin Wilhelm Neumann, deponirt 
den Soden Bere E 

54) der Johanna Ehriftiane, gebornen Kündgel, verehelich⸗ 

) ten Oswald, deponirt den 3. Januar 1 je 

55) der Chriftiane Eliſabeth, gebornen Leidig, verehelichten 
Oeſterheld, deponirt den 25. Februar 17775... 

56) des geweſenen Stadtſoldaten Johann Georg Philipps, 
deponirt den 6. Auguſt 1773 ° 


792 


57) des Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer Johann Samuel Porſt, des 
Plz den = 8 on 3 : 
58) der Anna Maria, gebornen Jüngling, verehelichten 

Pätzold, deponirt den 12. Juli 179456 ; 3 

59) der Sufanna Dorothea, gebornen Wieliſch, verehelich · 
ten Pilatus, deponirt den 1. November 17763 

60) der Maria Barbara, gebornen Makel, verwittweten 
Röhn, deponirt den 16. Juni 1772; 5 

61) der Juliane Beate, gebornen Tiſchler, geſchiedenen 
Reitig, deponirt den 4. Januar 1773; 

62) des Baretk⸗ und Steumpfmacher Andreas Flebegott 
Richter, deponirt den 4. April 1775 

63) des Hufar Emanuel Wilhelm Schmidt, deponirt den 
24. Auguſt 1772; 5 

64) der Anna Charlotte, gebornen Prauſendorff, verwitt⸗ 
weten Schreyer, deponixt den 6. April 17733 

65) des Heringer Johann Heinrich Schöks, deponirt den 
4. Oktober 17733 . 18 

66) des Waagen⸗ und Gewichts⸗Reviſor Chriſtian Friedrich 
Schütz, deponirt den 8 März 17743 = 

67) der unverehelichten Chriſtiane Sophie Semper, deponirt 
den 29 März 1774; A 

68) der Friedrike Wilhelmine, gebornen Schäfer, verehelich⸗ 
ten Schlipalius, deponirt den 27. Juni 1774 

69) der Johanna Sophia, gebornen Kitteb, verwitweten 
Senfft, deponirt den 1. Juli 1774; 

70) des Kaſſendiener bei der Königl. Kriegskaſſe Chriſtoph 
Schmidt, deponirt den 14. Oktober 1774; 

71) des Erbſaſſen Johann Daniel Schmidt, deponirt den 
4. Februar 17755 

72) des. Stempler bei der Stempelkammer George Sebach, 

deponirt den 20. April 17755 7 

73) des Kretſchmer Balthaſar Schröter, deponirt den 29. 
September 1775; 5 + E 

74) des Kammer: Kanzlift Michael Friedrich Schmidt, de⸗ 
ponirt den 28. December 1775; i 

75) des Tuchmacher Chriſtian Gottlob Scholz, deponirt den 
7. November 1777; 

76) des Zwirnhändler Jehann Seebels, deponirt den 22. 
December 1777; 5 23: 

77) des Barett⸗ und Strumpfmacher Chriſtian Friedrich 
Sockel, deponirt den 3. Februar 1778; 

78) des Tuchmacher Samuel Tſchepe, deponirt den 24. Ok⸗ 


tober 1777; 5 
79) le Anton Völkel, deponirt den 30. Aus 
uſt 17775 
80 Br Anna, gebornen Philipp, verwittweten Wotaß, de⸗ 
ponirt den 10. Februar 17725 
81) des Gräupner Michael Winkler, deponirt den 3. April 


7723 

82) des Handelsmann Johann Ehrenfried Werner aus Ku⸗ 
pferberg, deponirt 20. September 1773; : i 

83) der Chriftiane Eliſabeth, gebornen Guhl, verwittweten 

„Weiß, deponirt den 23. Juni 1774 

84) des Handſchuhmacher Johann Heinrich Walkenhorſt, 
deponirt den 16. Mai 17763 R 

85) der Anna Roſina, gebornen Welt, verlobten Riſter, 
deponirt den 24. Auguſt 17765 

86) des Volkmann Werner, deponirt den 8. Auguſt 17775 

87) der Sophia Caroline, gebornen Wothilehuß, verehelich⸗ 
ten Werner, deponirt den 19. Februar 1778; 


88) der Anna Roſina, gebornen Bratke, verehelichten Zip⸗ 
fer, deponirt den 24. Februar 1772; 
89) der Anna Roſina, gebornen Knauer, verwittweten 
Zirkel, deponirt den 26. Oktober 1773. 
„Da ſeit deren Niederlegung bereits 56 Jahre verfloſſen, fo 
wird den etwanigen Intereſſenten das Daſeyn dieſer Teſta⸗ 
mente gemäß §. 218, Th. 1, Tit. 12 des Allg. Landrechts mit 


der Aufforderung hierdurch bekannt gemacht, binnen Mo. 


naten die Eröffnung derſelben nachzuſuchen; widrigenfalls 
ſolche von Amtswegen veranlaßt und mit denſelben gemäß den 
Vorſchriften des §. 219 und 220, Th. 1, Tit. 12 des Allgem. 
Landrechts verfahren werden wird. 
Breslau, den 20. e 1834. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 
— 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Das auf der Hummerei Nr. 976 des Hypothekenbuchs neue 

Nr. 27 belegene Wege dem Friſeur — Ern Lachner 
ehörig, ſoll im Wege der nothwendigen daha ver⸗ 

faut werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt 
nach dem Materialien⸗Werthe 4385 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 3682 Rtlr. 5 Sgr., 
und nach dem Durchſchnittswerthe 4033 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 7. Januar 1834, Vorm. 10 Uhr, 
am 21. März 1834, Vorm. 10 Uhr, 
und der letzte 
am 23. Mai be Nachm. 4 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtizrathe Umſtetter im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. } 

Zahlungs» und befigfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Oktober 1833. 


Königl. Preußiſches Stadt-Gericht Siefiger Refidenz. 
v. Wedel. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Auf Antrag eines Real⸗Gläubigers fubhafliren wir hierdurch 
den dem Johann Witteczed N sub No. 10 zu Brzezie 
gelegenen gerichtlich auf 1648 Rthlr. 15 Sgr. gewürdigten 
mit der 
ſcham, ſetzen einen Termin 
auf den 30. Januar 1834, 
j „ 27, Februar 1834, 
und peremtorie in unſerm Seſſionszimmer 
auf den 9. April 1834 Vormittag um 10 Uhr 
an, und laden Kauflufiige und Jah ungsfähige hierdurch ein, 
ſich in demſelben zu eb. ihre Gebote abzugeben und zu 
gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ und Beftbietenden der Zuſchlag 
eee ee 
or, den 22. November 1833. 
Königl. Land» und Stadt⸗ Gericht. 


a 


Branntweinbrennerei = Gerechtigkeit verfehenen Kret⸗ 


— 
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Zweite Beilage zu A. 51 der Breslauer Zeitung 


ung, 
egen Veräußerung, Zeit» oder Erb⸗ Verpachtung der dem 
255 an Fiskus gehörigen Wieſen zu Radwanitz. 
Die dem a da Le, dn Biefen-Grund. 
adwanitz, Breslauer Kreiſes, von zuſammen 
e 194 Morgen 126 Mutzen,“ 
ollen von Georgi d. J. ab, in einzelnen Parzellen oder auch 
iM Ganzen, öffentlich an den Meiftbietenden veräußert, oder 
vererbpachtet, nach Umftänden aber auch wiederum auf Drei 
Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. 
iezu ſteht auf den 20ſten März c. a. Vormittags von 
10 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem Krelſcham 
zu Radwanitz ein Bietungs⸗Termin an, in welchem ſich Er⸗ 
pa sat Pachtluſtige einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben haben. > ze z 

Die Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in hie: 
ſigem Rent⸗Amte (Ritterplag Nr. 6) eingefehen werden, und 
wird hier nur noch bemerkt, daß 8 jeder Kicitant vor der Zu⸗ 
laſſung über ſeine Zahlungs⸗ und nei aus zuweiſen, 
und für fein Gebot eine angemeſſene Caution zu leiſten hat; 
der Zuſchlag ſelbſt aber der hohen Behörde vorbehalten bleibt. 

Breslau, den 19 Februar 1834. . 

Königliches Rent⸗Amt. 

Der freie Standesherr Herr Graf von Reichen bach⸗ 
Goſchütz will dei der Concurrenz mehrerer Pachtluſtigen auf 
die zur freien Standesherrſchaft Goſchütz gehörigen Güter 
Ober: und Nieder⸗Strehlitz und Neudorf, dieſe Pacht: Ange: 
legenheit im Wege eines gerichtlichen Licitations- Verfahrens 
beendigen, wozu ein Termin auf den 13ten März a. c. Vor: 
mittags 9 Uhr auf hieſigem Schloſſe angeſetzt worden, welcher 
dem dießfäligen Antrage zufolge hierdurch bekannt gemacht 
wird. Goſchütz, den 24. Februar 1834. 

Standesherrlich Gericht der Gräflich von Reichenbach freien 
Standesherrſchaft Goſchütz. 


Viele meiner werthen Abnehmer glauben, ich habe nit 
auch meine Eiqueur:Preife heruntergeſetzt; dem zu Folge bin 
ich genöthigt, hiermit ergebenſt bekannt zu machen, daß ich 
von nun an meine einfachen Schnäpſe durchgängig, blos mit 


Ausnahme des Kümmels ir 
2 215 Ferner: das Preußiſche Quark zu 6 Sgr. 


doppelte Liqueure zu 
Extrafeine doppelte Liqueure 
Rum 5 


Bekanntma 


15 Sgr. 
18 


Jamaika⸗Rum von vorzüglicher Gute 20 
Spiritus ee : x 348 
. 

€ un alten Kornbranntwein . 2 6 Pf. 

f 9 1 daher höflich, mich mit baldigen Aufträgen zu 

1 8 „die ich ſtets zur Bellen Sele ausführen 

werde. Deſtillateur S. pitzer in Bunzlau. 


Ich habe mein Geſinde⸗Vermiethungs⸗Comptoir Schuh 
brücke Nr. 27 eröffnet. ä en 


ER TTEe 
Direkt aus Hamburg und Lyon, fo wie von der 
jetzigen Frankfurter Meſſe empfing ich fo eben! 
Die neueſten Stoffe zu Frühjahrs ⸗Kleidern, 
ein großes Sortiment breiter, ſchwarzer und 
couleurter Seidenſtoffe beſter Qualität, 
bei der jetzigen Conjunktur auffallend 
preiswuͤrdig; ? 
Thibets und Merinos in allen Farben und Breiten, > 
die neueſten Umſchlage⸗Tücher und Long⸗Shawls, 
Gardinen⸗ und Meubles⸗Zeuge, Fuß⸗Teppiche » 
modernſter Art, EN 
die neueſten Weſten, Cravatten, Beinkleider⸗ 
Zeuge und * 
Taſchentücher für Herren, 
und erlaube ich mir meine geehrten Abnehmer unter 
Verſicherung der allerbilligſten Preiſe hiervon 
in Kenntniß zu ſetzen. : 
8 3 
f 


Salomon Prager jun., 
Naſchmarkt Nr. 49. 
g S1. D ο⏑ D 

Marlnirte Forellen, 
Stck. 2 Sgr.; beſte geräucherte Heeringe, Stck. 6 — 9 Pf.; 
ſüße gebackne Pflaumen 4 Pfd. 5%, Sgr.; gegoßne Pfd. 27, 
Sgr.; Pflaumenmus Pfd. 2 Sgr.; alten milden Franzwein, 
die gewöhnliche Flaſche 10 Sgr.; Medoc 10 Sgr.; Barcel⸗ 
loner 13%, Sgr.; Kahors 13½ Sgr. in Champagner, roth 
und Reinweinflaſchen billiger. Baumwollene Dochte und in 
Wachsgetränkte 1 Duzend 2½ Sgr., 12 Duzend 20 Sgr.; 
wirkliche Soda⸗Waſchſeife Pfd. 5 / Sgr.; Berliner Wurſt 
Pfd. 8 Sgr.; reine Leinkuchen 12 Stck. 12 Sgr., 1 Etr. 
45 Sgr., empfiehlt die Fabrik feiner doppelter und einfacher 
Liquere, Reuſche⸗Straße Nr. 34. 5 
F. A. Gramſch. 


5 Dienſtſuchende. 

Eine gute Wirthſchafterin unb Jungfer zugleich, die Bet 
großen Herrſchaften dern alt und mit guten Atteſten verſethen 
iſt, wünſcht dieſe Oſtern auf dem Lande oder in Breslau ein 

utes Unterfonmen zu haben. Das Nähere bei der Frau 
Agent Strecker auf der Ohlauerſtraße in der Löwengrube 
Nr. 2, im Hofe 2 Stiegen, neben der Apotheke. 8 


Cees 


SET 


Ein junger Menſch von auswärtigen Aeltern, mit den us⸗ 
thigen ie verſehen, wird unter billigen Bedin⸗ 
en in eine Specerei Handlung als Lehrling baldigft verlangt. 
as Nähere heilige Geiſtſtraße Nr. 21, beim Agent Fiſcher. 


— — — ] 
Ein neuer Handwagen iſt billig zu verkaufen; das Nähere 
BEA; 1 18 im Gewölbe“ m; 


> Garten-Gemüfe, 
* Zutter- Gras und * 

„ Blumen⸗Saamen „ 
empfiehlt von beſter Aechtheſt und Keimfählgkeit laut meiner 
Saamen⸗Anzeige der ſpeziſtzirten verkäuflichen Sorten in, 
Nr. 46, vom 22. Februar d. J, Seite 700, 701, 702 und 703 
dieſer Zeitung und dem für dies Jahr geltenden und 

gratis in Empfang zu nehmenden Saamen⸗ 
Verzeichniß 
zu geneigter Abnahme: : 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Für Landwirthe empfehlen wir Rapskuchen A 1 Rtlr pro 
Etnr., Leinkuchen, große Form, pr. St. 2¼ Sgr., pr. Ctnr. 
45 Sgr., große leere Baumzl⸗Fäſſer, ſtark im Holze, zu Trä⸗ 
bern und Garten⸗Waſſer⸗Behältern A 15 Sgr. bis 2 Rtlr.; 
Oel⸗Abgang zu Wagenſchmiere und Theeren der Planken, das 
Pfd. à 1 Sgr.; Kalk⸗Abgang zum Mauern, Weißen und Düns 
gen, das Fuder 2 Rtlr.; grüne Seife in Fäſſeln à / Ctr. 

1 Rtlr. und ½6 Ctr. a 15 Sgr. 
J. Cohn u. Comp. 
N Albrechts⸗Straße, Stadt Rom. 


Billard » Verkauf. 
Eine Auswahl von 8 ganz vorzüglichen Billards, nach 
der neueſten Wiener Bauart, und auch andere habe ich zu den 
möglichſt billigen Preiſen zu verkaufen. 
9 ahlbuſch, Tiſchlermeiſter, Stockgaſſe Nr. 19. 


Bauerguts⸗ Verkauf. 

Das zum Nachlaß meines Mannes gehörige, hier in 
Schwoitſch, 1 Meile von Breslau, sub Nr. 21 belegene freie 
Bauergut von circa 48 ler Aeckern und Wieſen nebſt 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, bin ich Willens ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen, und lade dazu Kaufluſtige ein. 

Verw. Förſter Bitterling. 


5 Bekanntmachung. 

Ich beehre mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
noch im Beſitz einer Quantität vorzüglich ſchöner junger Me⸗ 
rino⸗Böcke bin, die ich preismäßig derk ufen will. Vielleicht 
dürfte dieſe Anzeige beſonders meinen früheren geehrten Herren 

Lönehmern nicht unwillkommen ſeyn, und ich bitte daher in 
dieſem Falle, ſich direkt an mich zu wenden. 
Dobergaſt bei Strehlen, den 27. ze 1834. 


7 ch war zer. 


Billig zu verkaufen oder zu vermietben iſt in einer hieſigen 
Vorſtadt ein Fabrikhaus, nahe am Waſſer gelegen, hat mehre 
wohnbare Stuben, Kammern, Keller, Böden und Remiſen, 

Stallung und Wagenplatz, dabei einen ſchönen Obſigarten. Die 

a tenſilien beſtehen aus einer großen Mafchine mit 

uck⸗, Preß⸗, Mahl⸗ auch Stampwerk, viele Keſſel, Büten 

12 f.w. Die hierauf Refleftirenden werden erfucht, ſich an 

en Commifjionatr Herrn Gramann, Ohlauer-Straße, der 
Landſchaft ſchrägüber, zu wenden 


7 


. 79% 


— Offerte. 


Bleichwaaren aller Art, 
als: wergene und leinene Garne, Zwirn, Leinwand, Tiſch⸗ 
und Handtücher, Servielten ꝛc., werden von uns zur Be⸗ 


er nach dem Gebirge übernommen; wo ſolche aufs 
ſchleunigſte und vorzüglichſte unter den billigſten Bedingun 
gen gebleicht werden. 

Anfrage⸗ und Adreß- Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Drei ſehr ſchoͤne, meublirte, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten reichlich verſehene herrſchaftliche Zimmer in der 
erſten Etage am Ringe, bei denen auf beſonderes Ver⸗ 
langen auch Stallung und Wagenplatz zu haben, ſind 
wiederum bald, auf Tage, Wochen oder Monate, ſehr 
wohlfeil zu vermiethen, und das Naͤhere in der Hand⸗ 
lung Huͤbner und Sohn, Ring Nr. 32, zu er⸗ 
fahren. N 

„* Taback⸗ Offerte. „*% 
Extra feiner gelber Canaſter à 20 Sgr. s 


Feiner Portorico Nr. 1, 415 Sgr. 
Nr. 2, à 12 Sgr. \ pro Plund 
8 ; a 8 Sgr. in Paqueten, 
eutſcher Portori o a 5 Sgr. 
Deut cher Canaſter a 4 Sgr. 


aus der Fabrik des Herrn Wilh. Roch in Magdeburg, wel⸗ 

che ſämmtliche Sorten, ſehr leicht und wohlxiech end, erhielt 

wieder neue Sendungen, und ar zur alf. Abnahme: 
7 ar Uſſe 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


Bleichwaaken-Beſorgung. 
Herr Kaufmann F. O. Wolf 

in Strehlen 
wird für den Unterzeichneten alle Arten von Bleichwaaren an⸗ 
nehmen, und gegen Bezahlung meiner eigenen, zu den mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſen geſtellten Recknung wiederum zurück⸗ 
lieſern. Hirſchberg, im Februar 1834. 

F. W. Beer. 


Fein gemahlenes »erſiſches Dintenpulver, 
welches im Nu in Waſſer ſich auflöſt, und keines Kochens be⸗ 
darf, à 12 Sgr. pro Pfd., empfichitz 

J. G. Ester, Schmiedebrücke Nr. 49. 


2 Ofen : Verkauf. 
Ein noch ganz brauchbarer Kachel⸗Oſen mittler Größe if 
veränderungswegen bald und billigen Preiſes zu verkaufen, vor 
dem Oderthor kleine 8 Linden⸗Goſfe Nr. 3. 


— 
7 


Güter- Verpachtungs- Anzeige. 

1. Ein Rittergut, 1 Meile von Danzig entfernt, wel- 
ches 400 Schfl. in jedes Feld aussäet und wo minde- 
stens 1000 Schaafé überwintert werden können, ha- 
ben wir zur billigen Verpachtung im Auftrage, 
eben so ist 

2. ein Gut in der Nähe von Strehlen, welches 1200 
Schfl. in alle 3 Felder säet und alle Regalien hat, 
unter vortheilhaften eg zu verpachten. 

Aulserdem sind noch mehre Güter-Pachtungen nach- 
zuweisen vom 
Anfrage- und Adrefs- Büreau 
im alten Rathhause, 


Zum gemeinſchaftlichen Abend: Effen bei Muſik 
auf Montag den 3. März ladet ſeine Freunde und Gönner 
höflichſt ein: der Coffetier Cas perke, 
Matthias» Straße Nr. St. 
Einweſhung. 5 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich die neu erbaute Branntweinbrennerei mit 
15 20 übernommen babe, und e 15 ca. 

e Einwei indet; wozu ergeben 1 
eee Fee Voffktier 96 arl Anders, 
in Grüneiche a. d. Oder. 
Ball ⸗ Einladung. 

Alle diejenigen, welche bei mir Tanz⸗Unterricht genom⸗ 
men haben, lade ich zu dem am 4. März im Gefreſerſchen 
Lokale von mir zu veranſtaltenden Balle höflichſt und ergebenſt 
ein. Die Eintrittskarten werden in meiner Wohnung, Wei⸗ 
denſtraße zur Stadt Paris, ausgegeben, und die Gallerie⸗Bil⸗ 
lets bei Herrn Knappe, im Gefreierſchen Lokale. 

C. For. Förſter, Lehrer der Tanzkunſt. 

Zum Wurfifhmaus, Montag den 3. März, ladet erge⸗ 
benſt ein: Ka peller, Foffetler. 5 

N Lehmdamm Nr. 17. 

Montag, den 3. März, gebe ich einen Wurft-Pidnid, 

wozu ich ergebenſt einlade. = 
Schlinge, Goffetier im Bürgerwerder. 


5 Letzte 5 
Dienſtag den 4. März 1834, wird im großen Redouten⸗ 
Saale Bal en Masque gehalten, wozu ich ganz ergebenſt 
einlade. Molke, Gaſtwirnh. 
Breslau, den 28. Februar 1834. 


= 5 Anzeige. 5 
Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum hiermit er: 
8 an, daß bei mir acht neue Billards, welche von dem 
chönſten Mahagoni⸗ Auderfiften:, Birken: und Eichenholze 
verſertigt, zu verkaufen ſind; auch iſt bei mir ein altes Billard, 
welches noch in dem beſten Zuſtande iſt, zu verkaufen; beſon⸗ 
berö empfehle ich mich auch mit guten Queues; auch üserziehe 
a 
5 Stra „4. * N of 
lermeiſter und Bildhauer. 3 

Zu vermiethen für Oſtern: 

B ſchof⸗Straße Nr. 3, die iſte Etage, 5 Zimmer 

Kachel und Beilaß. a ft ge, 5 Zimmer, Alkove, 
Der Eigenthümer in der dritlen Etage. 
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89989303000000859006008 5:00 
= Saamen : Anzeige. & 3 
Indem ich auf meine bereits in Nr. 16 diefer Zeitung 2 
5 Anzeige meiner ächten in» und ausländiſchen DE 


rten⸗, Gras⸗, Holz⸗ und Blumen⸗Sämereien auf⸗ 
merkſam mache, zetge ich 


9008 


2 
2 
auch ergebenft an: daß der 

1 Katalog, der dieſes Jahr beſonders vollfländig 

; It, und ſich durch niedrige Preisſtellung auszeichnet, 8 
5 gratis ausgegeben wird in der Saamen⸗Niederlage des 4 

C. Chr. Mohnhaupt, 

Ring Nr. 41, Eingang Albrechts⸗ Straße. 
Banssgsgsesesgesessssesssesess 
— 


Anzeige für die Herren Aerzte, 
Alle Arten chirurgiſcher Bandagen und aſchinen ver⸗ 
fertiget: P. Konrad, Bandagift in Breslau, 
wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 31. 


Bunte aͤcht leinene Taſchentuͤcher, 

in ganz neuen den oſtindiſch ſeidenen Tüchern ähnlichen Deſ⸗ 
ſins, ſind nun wieder in großer Auswahl zu haben, 
in der Leinwand⸗Handlung 
Kloſe, Strenz und Comp. 
Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den drei Mohren. 

Offene Milchpacht in Zweibrodt, 1 Meile von Kres- 
lau, sogleich anzutreten. Näheres Junkernsir. No. 2. 


BOOST 


Zu verpachten ; 
iſt eine bedeutende Kräuterwirlhſchaft. Näheres beim Adreß⸗ 
und Commiſſions⸗Comtoir, Hintermarkt Nr. 1. 


Anzeige für Damen. ; 

Die neueften Strohhüte, ſowohl in Fagon als in Couleur, 
habe ich bereits erhalten, und empfehle ſolche als ſehr prei⸗ 
würdig. Aug. Ferd. Schneider, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 6. 


Schnelle und billige e nach Dreö- 
den und Berlin; zu erfragen: Reuſche⸗Straße im Rothen 
Hauſe in der Gafſtube. 


Gallerle⸗Billets zum Ball des Herrn Baptiſt, der 
Sonntag den 2. Marz im großen Redouten⸗Saale flattfin- 
det, ſind bei mir zu haben. 

Breslau, den 27. Februar 1834. 


Molke, Gaſtwirth. 


Wohnungs, Bermietbung. 59 8 
Zur goldnen Sonne vor dem Oderthor, Matthias: Strafe 
Nr. 93, iſt eine Wohnung, erſter Etage, zu vermiethen, näm⸗ 
lich 3 Stuben, 2 Alkoven, große Küche, Keller und Bodens 
Kammern; das Nähere beim Eigenthikmer. 
Wöllmer. 
f 55 e fie 1 = 
Die Detall » Handlungs » Gelegenheit nebſt Wohnung u 
Utenfilien: Nicolai⸗Tbor, Frisdrich⸗Wilhelms⸗Strahe Nr. 9, 
im goldnen Löwen. Der Eigenthümer. 
Zu der mie 
iſt auf der Schmiedebrücke Nr. 16 ein 
Stroh⸗ und Heu⸗Boden. na 


t 
Gaal * 2 Pferde, nebſt 


Wohnungs⸗Geſuch. a 

Eine Parterre⸗Wohnung von 4 oder 5 Zimmern, in der 
Gegend der Albrechts⸗Straße, Schmiedebrücke oder Schuhe 
brücke, wird zu Oſtern oder Johanni zu mi then geſucht. 
Acddreſſen bittet man im Comptoir der Herren E. Friedeberg 
und Comp., Blücherplatz Nr. 6, abzugeben. 

Bei Ziehung der 2ten Klafſe 69ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: 


80 Rtlr. auf Nr. 86891. 


60 Rtlr. auf Nr. 60907. 
40 Rtlr. auf Nr. 9672. N 
30 Rtlr. auf Nr. 21402. 36442. 45938. 49726. 60962. 66406. 


83321. 86829. 
20 Rtlr. auf Nr. 490. 4340. 9629. 61. 95. 12225. 21489. 
8 2271801. 26954. 80. 90. 27541. 32119. 42. 
63. 36410. 28. 39212. 67. 42918. 49782. 
51547. 67. 78. 51837. 41. 53. 64. 51866. 
93. 52525. 60953. 74. 76. 61000. 64034. 
67. 66459. 80. 69308. 33. 44. 70879. 79538. 
80748. 83324. 86673. 75. 79. 86820. 66.84, 


94202. 11. 5 
of. Holſchau jun., 
Blücherplatz nahe am großen Ring. 
Bei Ziehung er Klaſſe 69ſter Lotterie fielen folgende 
Gewinne in meine Einnahme: 
60 Rtlr. auf Nr. 57194. 
40 Rtlr. auf Nr. 19788. 85052. 86146. 
30 Rtlr. auf Nr. 959. 1351. 1400. 2607. 98. 10037. 11588. 
15365. 24723. 89. 26388. 26687. 34152. 
36112. 36159. 72. 37658.85. 48785. 57198. 
63797. 72392. 78257. 79116. 92. 81531. 
85102. 3. 86005 87877. 89423. 98590. 
20 Kir. auf Nr. 946. 1329. 92. 4049. 14250. 57. 14942. 45. 
’ 48. 16505. 40. 78. 18615. 55. 62. 19002. 
48. 76. 19678. 19713. 72. 74. 24712. 16. 
19. 77. 26611. 62. 64. 99. 29499. 31957. 
88. 99. 34140. 35818. 19. 33. 88. 36040. 
80. 36148. 74. 94. 37626. 67..72. 38342. 
50. 61. 64. 39826. 40. 47. 70. 84. 39893. 
43145. 45249. 48777. 56513. 14. 20. 46. 
58. 80. 87. 57976. 59667. 60307. 47. 
63642. 73. 80. 63709. 23. 42, 43. 79. 
72347. 49. 85. 78208. 50. 78863. 79168.85. 
79883. 81516.41.98. 81981. 82000. 85044. 
80. 85101. 32.53.66. 85472. 86076. 86143. 
93, 95, 89437. 54. 77. 88.89519. 98569. 


Schreiber, 
übt im weißen Löwen. 


In 2ter Klaſſe 69 ſter Lotterie traf in mein Comtojr: 
100 Rtlr. auf Nr. 38879. 
40 Rtlr. auf Nr. 7987. 
30 Rtlr. auf Nr. 28981. 31322. 33346. 79865. 
20 Rtlr. auf Nr. 1217. 27.81. 7996. 8138 1.86. 39641. 49577. 
\ 52305. 10. 68273. 79864. 83. 86504. 
Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe empfiehlt ſich: 
Gerſtenberg, am Ringe Nr. 60. 


Lotterie ⸗ Nachricht. 

Bel Ziehung 2ter Klaſſe ö9ſter Lotterie ſind folgende Ge⸗ 
winne in meine Einnahme gefallen: 
60 Rtlr. auf Nr. 73647. 80598. 

40 Rtlr. auf Nr. 4092. 21109. 38638. 
30 Rtlr. auf Nr. 2382. 17120. 41. 93. 25859. 73617. 28. 


94306. 
20 Rtlr. auf Nr. 366. 4073. 87. 4191. 16252. 17122. 38. 39. 
37504. 97. 38641. 42966. 67. 45459. 56262. 
9 ee 20 73613. 22,23. 74198. 
Eiegnit, den 27. Februar 1884. ee 
Leitgedel. 


Angekommene Fremde. 


Den 28ſten Febr. Gold. Schwert. Die Kaufl. Hr. Con⸗ 
tenius a. Glogau. Hr. Teitelbaum a. Madz. Hr. Heppner aus 
Berlin. — Handlungs Kommis Hr. Notbmann a. Gleiwitz. — 
Gold. Gans. Handlungsdiener Hr. Wolff a. Stettin. — Hr. 
Kaufm. Jahn a. Bordeaux. — Hr. Rentier Fleiſcher a. Berlin. 
Hr. Oberamtm. Braune a. Nimkau. — Gold. Krone. Hr. Guts⸗ 
bei. Göring a. Nimptſch. — Gol d. Baum. Hr. General v. Blu⸗ 
menſtein a. Konradswaldau. — Die Kaufleute: Hr. Kellner aus 
Reichenbach. Hr. Nö lle a. Eſſen. — Hr. Kondukt ur Pohlmever 
a. Berlin. — Deutſches Haus. Hr. Juſtiß⸗Kommiſfarius Nie 
klowicz a. Brieg. — Die Kaufleute Hr. Seymer a. Berlin. Hr. 
Wen a. Hamburg. Hr. Gurowitſch a. Odeſſa. — Hr. Doktor 
Michalski a. Gneſen. — Hr. Reg er. Sekret. Hall a. Erfurt. — 
Hr. Gutsbeſ. v. Sczaniecki a. Bogus vn. — Hotel de Pologne. 
Gutsbeſitzerin Fr. Gräfin v. Mycieiska a. Cdodziscewice. — In 2 
gold. Löwen. Kaufmanns frau Munck a. Glogau. — Hr. Kauf⸗ 
mann Thamme a. Brieg. — Blaue Hir ſch. Hr. Kaufmann 
Fleiſcher a. Dautleb. — Weiße Adler. Hr. Kaufmann Schmdt 
a. Frankf. a/ O. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Stache a. Namslau. 
Gold. Zepter. Die Gutsbeſiger: Hr. v. Jezioranski a. Chodow. 
Hr. v. Ordenga a. Szezypiorno. Hr. v. Sacken a. Stradam. — 
Weite Storch. Hr. Rathmann Bernhard a. Guttentag. — Hr. 
ä 125 a. 5 Pr 

rivat⸗Logis. Nik. Str. 72. Hr. Reſerend. Richtſteg a. Glogau. 
Sandſtr. 2. Hr. Aſſeſſor v. Schierſtaͤdt a. Berlin. — Nülterriag 1- 
Hr. Major Graf v. Praſchma a. Fackenberg. — Urfutinerftr. 16. 
Or. Reit. Roth a. Kreutzburg. — Ritterplaz 8. Kammerherr Hr⸗ 
Baron v. Stillfried a. Seipt. — Reußſcheſtr. 65. Dte Kaufleute: Herr 
Badallew a. Malmedy. Hr. v. Cyndhoven a. Tuyksgertel. 


———— % ˙¾ũcdjdr,.'¼ '.. ½̃'˙—rä..ʃ?I?I . 


Getreide ⸗ Preiſe. 


Breslau, den 27. Februar 1834. 


Hoͤchſter. Mittlerer Riedrigſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. — Nil. 28 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rilr. 28 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 27 Sgr. 9 Pf. — Ktlr. 27 S. — 1 
Gekſte: — Atlr. 19 Sgr. — — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. — Ktlr. 17 Sgr. 


Hafer: — Kir, 18 Sgr. — 


7 
— Rtlr. 17 Sgr. 1 Pf. — Rtir. 16 


— Hr. 
Sgr. 3 Pf. 


